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eitun 


Köln, 15. Februar. 


In der heute in Gegen- 
wart des Erzbiſchofs Dr. Krementz abgehaltenen, 
zahlreich beſuchten erſten Seneralverſammlung 
des Volksvereins für das katholiſche Deutſch- 
land bezeichnete der erſte Vorſitzende, Fabrik- 
beſitzer Brands, als Hauptaufgabe des Vereins 
die Bekämpfung der Gocialdemokratie, welche 


nur unter dem Banner des Chriſtenthums er- 
folgen könne. Gutsbeſitzer Dr. Sieben (Deibes- 
heim) führte aus, daß die Beſtrebungen der 
Soclaldemokratie prakliſch undurchführbar ſeien. 
Dom Berein werde Abhilfe der focialen Noth 
durch allmählige Reformen und Rückkehr der 
Geſellſchaft auf den Boden des Chriſtenthums an- 
geſtrebt. Profeſſor Weiß (Freiburg i. Schweiz) 
wendete ſich gegen den Gocialismus, weil der- 
ſelbe die Grandlagen der Geſellſchaft: Sittlichkeit 
und Religion, untergrabe. Rechtsanwalt Trimborn 
erläuterte ſodann die Ziele des Vereins und 
forderte zum Beitritt zu demſelben auf. Erz- 
biſchof Dr. Krementz entwarf zum Schluſſe ein 
Lebensbild des gläubigen und des ungläubigen 
Arbeiters, ermahnte zur Rückkehr zum Glauben 
nd eriheilte der Berſammlung den Segen. 
München, 15. Februar. Heute früh 3 Uhr ftieh 
in der Station Ruderatshofen (an der Lindau- 
Münchener Linie) ein von Kempten kommender 
Poſtzug mit einem von Buchloe kommenden, 
gleichzeitig einfahrenden Güterzug zuſammen. 
Die Urſache des Zuſammenſtoßes war falſche 
Weichenſiellung. Getödtet wurden der Ober-Con- 
ducteur Wolff und der Schaffner Koeſel aus 
München, ſchwer verletzt der Schaffner deller aus 
München, ſowie Weidel aus Kempten. Das 
Magenmaterial und 3 Cocomotiven wurden ftark 
beſchädigt. Von den Paſſagieren it niemand 
ſchwer verletzt. 

Baris, 14. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Akademie der ſchönen Künſte kam das Schrei- 
ben des Grafen v. Wedel, Generals a la suite 


des deuiſchen Kaiſers zur Berlefung. Nach dem- 


felben hat Graf v. Wedel im allerhöchſten Auf- 
trage dem Botſchafter Mr. Herbette in Berlin 
anläfflich des Ablebens feines berühmten Lands⸗ 
mannes Meiſſonnier mitgetheilt, daß der Kaiſer 
Wilhelm durch dieſes Ereigniß ſchmerzlich bewegt 
ſei; voll Bewunderung vor dem großartigen 
zn. > Malers habe der Kaiſer vor allen 
ngen in 


mats Cher ds den Hande 
er Meiſterwerke habe bieten können. der Kaiſer 
betrachte Meiſſonnier als einen Ruhm Frankreichs, 
fowie der Aunft der ganzen Welt und nehme 
lebhaften Antheil an dem Schmerz, den Franh- 
reich durch dieſen Tod erlitten habe. Zum Schluß 
beauftragt der Kaiſer den Botſchafter Serbette, 
dem Inſtitut hiervon Mittheilung zu machen, 
welches es ſich ſtets zur Ehre anrechnen wird, 
einen Meiſſonnier zu ſeinen Mitgliedern gezählt 
zu haben. Die Akademie der ſchönen Künſte be- 
auftragte darauf ihren ſtändigen Secretär de la 
Borde, in einem Schreiben an den General à la 
suite des deutſchen Kaiſers, Grafen v. Wedel, 
dem Dank der Akademie für die Beileidskund- 
gebung des Maifers Ausdruck zu geben. Das 
Schreiben ſoll durch den Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts Bourgeois und den Minifter des 
Aeufern Ribot dem Botſchafter Herbette zur 
Uebermittelung zugeſtellt werden. 

Paris, 15. Februar, Nach über Buenos-Ayres 
aus Chile eingegangenen Nachrichten hätte bei 
Tarapaca ein Kampf zwiſchen den Aufftandifden 
und den Regierungstruppen ſtattgefunden; letz- 
tere ſeien geſchlagen. 

Paris, 15. Februar. Nach einer Meldung des 
„Siecle“ wird fic) der Gründer der Mozam⸗ 
bique-Compagnie, Bartiſſot, nach London bege- 
ben, um gegen die engliſch-ſüdafrikaniſche Com- 
pagnie namens der Mozambique-Geſellſchaft einen 
Entſchädigungsprozeß anzuſtrengen wegen der 
Uebergriffe und Mißbräuche, welche die engliſchen 
Agenten ſich angeblich gegenüber den Beſitzungen 
der Agenten der Mozambique-Compagnie in der 
Provinz Manica zu Schulden kommen liehen. 
Der beantragte Schadenerſatz beträgt nach dem 
genannten Blatte 25 Millionen Francs. 3 

Der franzöſiſche Archäologe Lamartiniére 
wurde auf ſeiner ZJorſchungsreiſe in Marocco 


Kunſtausſtellung. 
IV. 

r Bedeutender als das, was uns die dies. 
malige Ausftellung an Figurenbildern bietet, iſt 
das, was ſie uns an Darſtellungen der unbelebten 
Natur in Landſchaften und Seeſtücken zeigt. Will 
es zunächſt ſcheinen, als wenn die äußere Natur 
— trof der unerſchöpflichen Mannigfaltigkeit an 
Motiven, welche das Land in feiner Dielgejtaltig- 
keit, verbunden mit Luft, Waſſer und Licht, dem 
Künſtler zur Verfügung ſtellt — deſſen eigener 
ſchaffenden Phantafie nur in engen Grenzen ſich 
zu bewegen geſtattet, ſo überzeugt man ſich doch 
bald, daß das nicht der Fall iſt. Aud in der 
fog. unbelebten Natur waltet ebenſo viel Leben 
wie im Handeln der Menſchen und will ebenſo 
durch eindringliches Berfenken in die Erſcheinungen 
ſtudirt, verſtanden und erfaßt werden wie die zahl 
loſen Regungen und Stimmungen in der Menſchen⸗ 
ſeele. Daher iſt der pure Naturalismus, welchen 
man jetzt als neues Princip auf allen Gebieten 
der Kunſt anpreiſt, bei der Landſchaft genau 
ebenſo unangebracht wie auf irgend einem Ge- 
biet der darſtellenden Kunſt. Bequem mag es ja 
ur den Dilettanten fein, wenn man das Aunft- 

affen nur für eine etwas höhere Art der 
Thätigkeit eines Photogr penapparats erklärt. 
Aber an Kunſtgenuß wird bie Welt jeden- 
fals ärmer, wenn der Künſtler lediglich 


16. Februar. 


Abend- Ausgabe 


glich 2 Mal mit Ausna 
und Auslandes angenommen. 


hme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, ne gaff 
Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die fieben - gefpaltene 


Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


den e Künſtler hoch- 
en gegeben, als bis | 


Dieſen Eindruck 


bei Mogador von Räubern überfallen und ver- 


wundet, vermochte ſich jedoch zu retten. 


London, 15. Februar. Dr. Karl Peters wurde 
geſtern von Vertretern der geographiſchen Gejell- 


ſchaft und namens der Stanleyſchen Offiziere von 
Dr. Parke begrüßt. 

Rom, 14. Februar. Wie „Fanfulla“ ver- 
nimmt, hat Bice-Admiral Gan-Bon ſich bereit 
erklärt, das Portefeuille des Marine-Miniftertums 
zu übernehmen. 

„Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
hätte der König den Vorſchlag des Minifter- 
präſidenten Rudini, Gan-Bon das Portefeuille des 
Marine-Minifteriums zu übertragen, gebilligt. 
Der König werde das betreffende Decret morgen 
Vormittag unterzeichnen. 

Barcelona, 15. Februar. 
Genatorenwahlen wurden 2 Conſervative und 
1 Liberaler gewählt. 

Kopenhagen, 15. Februar. Prinz Heinrich 
von Orleans iſt heute Vormittag über Bamdrup 
nach Rußland abgereiſt. Prinz Waldemar und 
Gemahlin gaben demſelben das Geleit nach dem 
Bahnhofe. 

Moshau, 14, Februar. der Erzherzog Franz 
Ferdinand von Defterreich-Efte 10 et Mittag 


Bei den hieſigen 


hier ein und wurde am Bahnhofe, wo eine 
Compagnie des Jehaterinoslaw'ſchen Regiments 
mit der Fahne als Ehrenwache Da ufgeſtellt war, 
von dem Generaigouverneur, den höchſten 
Würdenträgern und den Spitzen der Civil- und 
Militärbehörden empfangen. Bom Bahnhofe be- 
gab fich der Erzherzog in Begleitung des General- 
gouverneurs nach dem Kreml-Palals, wo er 
Wohnung in den Apartements des Groffiirften- 
Thronfolgers nimmt. Nach dem Dejeuner ftattete 


der Erzherzog dem Generalgouverneur einen 


Beſuch ab, ebenſo dem General Konſtandor, Chef 
des Militärbezirks, 


gouverneur ſtatt. 
Petersburg, 14. Febr, 
graphen-Agentur“ 
welchen der Erzhe 
Oeſterreich-Eſte hier machte, 
ſeines Aufenthaltes immer me 
dem Erzherzog denn auch die höchſten Ehren er⸗ 
ieſen oe en ſeien. Der Erzherzog habe Peters 


y Y * 25 7 den a eel 
Empfang verlaffen, en 
Politiſche Ueberſicht. 
: Danzig, 16. Februar. 


Nadhiánge von dem parlamentarifchen 
Kaiſerdiner. 

Ein treffendes Wort hat der confervative 
„Reichsbote“ zu dem am letzten Freitag ftatt- 
gehabten Diner beim Reichskanzler Caprivi ge⸗ 
ſprochen, indem er ausführt, die Theilnehmer an dem 


Die „Nordiſche Tele- 
erfährt, der gute Eindruck, 


hei 


Diner 3 den Eindruck mitgenommen, daß 


der Kai 


er die Vertreter aller anweſenden Par- 
teien 


in gleicher Weiſe auszeichnen wollte. 
haben thatſächlich, wie aus 
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die Mitglieder 
aller Parteien gewonnen, die an dem FJeſte theil- 
nahmen. Es ijt dies der ſichtbarſte Ausdruck der 
vollſtändigen Aenderung in unferen politiſchen 
Berhaltniffen, die im wohlthuendſten Gegenſatz zu 
früher ſteht, wo die Parteien in 
und „reichsfeindliche“ getheilt und ihre Vertreter 
demgemäß nicht nur im politiſchen Leben, ſondern 
auch im geſelligen Derkehr behandelt wurden. 
Das iſt vorbei für immer und die Folgen machen 
ſich allerorten in angenehmer Weiſe bemerkbar, 
im Parlamente und außerhalb deſſelben, — ein Fort- 
ſchritt zum Beſſern, der nicht verfehlen wird, er⸗ 
ſprießlich auch auf die parlamentariſchen Arbeiten 
in den geſetzgebenden Körperſchaften auf die 
Wohlfahrt des Volkes und die politiſche Weiter- 
entwickelung unſeres Vaterlandes einzuwirken. 
Es iſt eine größere Luft geworden, in unſerer 
Zeit zu leben, als vordem. 

Was nun im beſonderen die Keußerungen 
des Kaiſers auf dem parlamentariſchen Diner 
anlangt, fo circulirten Tags darauf im Reichs- 
tage eine Reihe von weiteren Mittheilungen, 
welche die innere Politik betreffen, die nicht nur 
die äußeren Formen der Natur abſchreibt. 
Wirklichkeit und Wahrheit werden, wie ſie 
es ſtets geweſen ſind, grundverſchiedene Dinge 
bleiben. Wollen wir nur die Wirklichkeit ſehen, 
ſo brauchen wir den Künſtler nicht; wir können 
ſie mit unſeren eigenen Augen wahrnehmen oder, 
wo uns unfere Wege nicht hinführen, durch Ber- 
mittelung der Photographie uns geben laſſen. 
Bom Künſtler erwarten wir jedoch, daß ſein Blick 
mehr ſieht als der unfrige; daß er durch die 
äußere Erſcheinung in das Weſen der Dinge 
dringt und daß er uns dieſes wahre Weſen dann 
wiederum — freilich in den Formen der wirklichen 
Welt — aber in freier Combination derſelben 
klar und verſtändlich vor die Seele führt. 

Der Landſchafter iſt daher nicht ärmer an 
dankbaren Gtoffen als der Hiftorien- oder 
Genremaler, auch nicht weniger frei in ſeinem 
ſubjectiven Schaffen; auch er hat Gedanken 
und Empfindungen darzulegen. Rur wenn es 
ihm an beiden fehlt, dann kommt das Princip 
des Naturalismus ſehr gelegen, dieſe Armuth 
zu verhüllen. 

Bon dieſem Naturalismus zeigt die eigent- 
liche Landſchaftsmalerei diesmal nichts. Nur 
eine Städteanſicht von Fans Herrmann, „Auf 
den Wällen von Dliſſingen“, zeigt diefen Charahiér 
und noch ein zweites Bild deſſelben Malers, 
„Jolländiſches Fiſcherdorf“. Wer ſich an dieſer 
grundſätzlichen Nüchternheit erfreuen kann, dem 


und dem Grafen Orloff } | 
Dowydoff. Hierauf beſichtigte der Erzherzog die 
Kathedrale im Kremi und das Große Palais. 
Gegen 7 Uhr fand Galadiner bei dem General- | 


riog Franz Ferdinand von 
habe ſich während 
hr geſteigert, wie 


„reichsfreundliche“ 


„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 5 


BE ST ES 


ein perſönliches, fondern auch ein hohes politifches 
Intereſſe haben, namentlich inſoweit darin die 
frondirende Stellung gewiſſer großinduſtrieller 
Kreiſe gegenüber den Verhandlungen mit 
Oeſterreich und dem Arbeiterſchutz berührt 
iſt. Die Aeuferungen der Monarchen über den 
Fürſten Bismarck find in den Telegrammen 
der geſtrigen Morgenausgabe mitgetheilt; dieſelben 
entipraden jedenfalls einer wohl faſt allgemein 
gehegten Empfindung, daß nämlich der frühere 
Kanzler mit ſeinem jetzigen Gebahren ſich ſelbſt 
und ſeinen Nachruhm am meiſten ſchädigt. 
Anderweitigen Angaben zufolge ſollen fie 
in weit ſchärferer Tonart gehalten ge- 
tejen ſein, und wie die „Volksztg.“ mit- 
theilt, ſoll das Haupttelegraphenamt in Berlin 
über dieſe Keußerungen derartig erſtaunt ge- 
weſen ſein, daß es Schwierigkeiten gegenüber 
einigen Correſpondenten machte, die es für ihre 
Pflicht hielten, diefe Aeuferungen der Deffentlid)- 
keit zu übergeben. 

Berner wird der „Lib. Correſpondenz“ von 
einer intereſſanten Epiſode berichtet, aus welcher 
hervorgeht, daß die Koffnungen der rheiniſch⸗ 
ae Großinduſtriellen, den Miniſter 
v. Maybach durch einen ihnen genehmen  Can- 
bidaten zu erſetzen, auf ſehr ſchwachen Fühen zu 
ſtehen ſcheinen. Im Laufe der Unterredung, 


Porſch und dem freifinnigen Abg. Schmidt- 
Elberfeld gepflogen hat, ließ fich derſelde in einer 
auch für die weitere Umgebung verſtändlichen Weiſe 
fe deutlich über das Verhalten der Eiſenwerke 
b 


er Magdeburger Submiſſion für die Staats- 
ihnen aus und erklärte es für gerechtfertigt, 
daß Miniſter v. Maybach durch Vergebung eines 

Uftrages an ein engliſches Werk fick der Preffton 
inländiſchen Schienenfabrikanten entzogen 
„ Das Wort: „Wir können doch nicht 
nelne Stände bevorzugen“ charankteriſirt die 
nen Wege beſſer, als umſtändliche Programme. 
tellung der Großinduſtriellen zum Arbeiter- 
und der Einfluß, den dieſe während der 
des Vorgängers des Herrn v. Caprivi auf 
Regierung ausgeübt haben, wurden dabei 
gehend, aber nicht beifällig erörtert. 


ch Veranlaſſ 


was die Commiſſion den 
und dem, was die Gocial- 
demohraten für die Arbeiter fordern müſſen, be- 
ſteht. Dabei kommen dann allerdings ſeltſame In- 
confequenzen zu Tage. Der Abg. Fartmann ion 
u. a. angeführt, daß die Beſchlüſſe der Commiſſion 
betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe — 
o laroslisielt von 5 Gtunden — genau der 
‚Forderung entſprechen, welche der frühere 
ſocfaldemoßzraliſche Entwurf aufgeſteilt habe. Und 
was antwortete darauf der Abg. Bebel? Die 
Thatſache, ſagte er, ſei richtig; aber die Partei 
habe die Beſchränkung der Gonntagsatbeit auf 
fünf Stunden zu einer Zeit verlangt, wo der 
Reichstag ein ſolches Verlangen zurückgewleſen 
habe. Woraus folgt, daß in dem Augenblick, wo 
der Reichstag die Beſchränkung auf höchſtens 
fünf Stunden zugeſteht, die Socialdemokraten 
eine ſolche auf nur drei Stunden verlangen. Mit 
anderen Worten: die Socialdemokraten verlangen 
jedesmal gerade das, wovon ſie wiſſen, daß der 
Reichstag es verweigert. 

a iſt nicht ſachliche, ſondern nur agitatorifche 
Politik. 


Herr Bebel gab bei diefer Gelegenheit die Er- 
fahrungen zum Beften, die er felbft als Lehrling 


wollen wir den Genuß nicht ſtören. — An großen 
und großartig wirkenden Bildern wird uns ge- 
geboten: „Fochgebirgseinöde vom St. Gotthard“ 
von Karl Ludwig, „die große Marine auf 
Capri” von Richard Eſchke jun., „Strand 
bei Monterosso al mare“ von C. Wuttke 
und „Norgenlandſchaft“ (Oberitalien) von Valentin 
Ruths. Hierhin gehören ferner Friſches „Wetter⸗ 
hornkette” (freilich nicht „vom Harzgebirge ge- 
ſehen“), die norwegiſchen Landſchaften von Grebe 
(82) und König (150). — Duntze iſt durch drei ſehr 
anſprechende Bilder vertreten, die jedem Salon 
zur Zierde gereichen werden, zwei Winterland- 
ſchaften und einen norwegiſchen Fjord. Sehr an- 
ziehend durch einheitliche Stimmung und äußerſt 
correct gemalt, ſo daß auch dieſes Bild ſich ſehr 
ür den Privatbeſitz empfiehlt, iſt 3, v. Winter- 
elds „Mondaufgang bei Conſtanz am Bodenſee“. 
Eine hübſche Winterlandſchaft hat auch Gtade- 
mann geliefert. 

Bon Monien in Königsberg, der es wie nur 
wenige verſteht, ſich in den Charakter unſerer 
engeren Heimath zu vertiefen und fie uns durch 
f Wiedergabe liebgewinnen zu laſſen, 

nd zwei Bilder, die ganz das Weſen des 
Künſtlers wiedergeben: „Spätnachmittag“ und 
„Jochwaſſer in der Niederung“; das letztere ver- 
liert auch nichts dadurch, daß es an das be- 
kannte Bild von Karl cherres in der 
Nationalgalerie erinnert. wiſchen beiden 


e der Kaiſer mit dem Centrumsabgeordneten. 


eint man 
2 Sf 


beunruhigt fühlen, wenn er 


1891.. 
gemacht hat, und erzählfe in rührenden Worten, 
wie er an Sonntag-Nachmittagen an der Thür 
des Ladens geſtanden und geweint habe, wenn er 
ſeine Bekannten in anderen Stellungen ſpazieren 
gehen ſah. Und das ſoll nun eine Begründung 
des Dreiftunden-Antrags fein! Nach ſolchen Reden 
bringt dann das officielle organ der Partei am 
nächſten Morgen eine kurze Beſprechung der 
Sitzung, in welcher ganz a la Bebel behauptet 
wird, es fehle den anderen Parteien an dem 
guten Willen, den oſfenkundigſten Mißſtänden ab- 
zuhelfen, und deshalb könne man ſich nicht 
darüber wundern, daß anſtatt des Arbeiterſchutzes 
nur ein Arbeitgeberſchutz zu Stande kommel 


Der Bergarbeitertag in Bodum. 

Der „Rhein.-Weſif. Big.” zufolge haben an der 
geſtern in Bochum ftattgehabten Delegirten-Ver⸗ 
ſammlung etwa 600 Bergleute, von denen die 
Hälfte aus Delegirten der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Zechen beſtand, thellgenommen. Aus Sachſen, 
Schleſien und Saarbrücken waren drei Delegirte 
erſchienen. Bon der Berfammlung wurde fol- 
genden Forderungen zugeſtimmt: 

1. Achtſtündige Schicht einſchlleßlich Ein- und 
Ausfahrt. Die Schicht beginnt 5 Uhr Morgens; 
um 1 Uhr Mittags müſſen ſämmtliche Bergleute 
ausgefahren ſein. 

2. Derbot von Ueberfchichten, welche nur in 
Fallen von Gefahr gegen doppelten Lohn ge- 
ſtattet ſind. 

3. Einrichtung von Arbeiterausſchüſſen. 

4. Wegfall der Füllkohlen und des Wagennullens. 

5. Steigender Lohn bei ſteigendem Gewinn. 
Bis zum 1. Mär; im Gedinge arbeitende Berg- 
leute follen einen Lohnzuſatz von 25 Procent er- 
halten, Hauer mit weniger als 4 Mark Der- 


dienſt pro Schicht erhalten 40 Procent, ſolche 


315 mehr als 4 Mark Tagesverdienſt 25 Procent 
ulage. 

6. Wiedereinſtellung aller entlaſſenen Bergleute. 

7. Erhaltung der Knappſchaftskaſſe als Wohl- 
fahrts-Einrichtung mit größerem Rechte der 
Arbeiter an der Verwaltung. 

Dieſe Forderungen follen in Einzelverfamm- 
lungen durchberathen und einer am 1. Mär; d. g. 
ſtattfindenden Delegirtenverfammlung zur endgil- 
tigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 


„Der Cenſor von Friedrichsruh.“ 
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we 


in Sriedridsruh bez. Hamburg 
keinerlei onen hinzugeben. die Famb. 
Nachr.“ bringen abermals einen längeren Leit- 
artikel, in dem fie zwar die Ueberzeugung aus- 
drücken, daß Fürft Bismarck gegenüber einem 
„Appell an den Staatsanwalt“ Stand halten würde, 

e heben aber auch ganz ausdrücklich hervor, 
daß fie die Auffaffungen des Fürften Bismarck 
ohne vorherige Zuſtimmung deſſelben vertreten. 
In demſelben Athem aber wird doch auch wieder 
eingeſtanden, daß die kritiſchen Ausfälle gegen 
Herrn v. Caprivi oder die entſcheldende Stelle 
der Ausdruck der „objectiven“ Auffaſſung des 
Fürſten Bismarck ſeien, und daß die Derlaut- 
barung derſelben lediglich im Intereſſe des öffent- 
lichen Mohles erfolge. 

Von perſönlichen Motiven fei, heifit es in dem Artikel 
weiter, bei bem Fürſten heine () Rede. Zorn, Ver- 
ſtimmung, Machtbeſtrebung liege ihm fern. Seine 
einzige Sorge ſei, ne quid res publica detrimenti 
capiat. Bismarck habe an Ruhm und Ehre genug 
um perſönlich ohne Wunſch zu ſein. Er würde ſich aber 
ſchweige, wo fein Patrio- 
tismus ihm zu reden gebiete. Bismarck könne ſich 
der Mitarbeit an der Schwächung des monarchiſchen 
Princips niemals verdächtig machen; es ſei ſeltſam, 
daß das die Nachrichten, ein in einem republi⸗ 
kaniſchen Staatsweſen gedrucktes Blatt, einem preufifch- 
confervativen Organe jagen müſſen. Im übrigen 
können die Nachrichten in dem Artikel des „Deutſchen 
Tageblatts“ kein dauerndes Fractionsprogramm er 
blicken, weil es fonft einer Abbication der confer- 
vativen Landtagsfraction gleihkäme, Man könne doch 
das Zukunftsrecept des monarchiſchen Conſervatismus 
nicht darin erblicken, bei jeder Belleitát (D. der Re- 
gierung die unterſchriftliche königliche Autorifation zur 
ee der betreffenden Vorlage als maffgebend 
anzuſehen. 

Dah Jürſt Bismarck dem öffentlichen Wohle 
beſſer dienen würde, wenn er darauf verzichtete, 
rng 


Künſtlern iſt unverkennbar eine geiſtige Ber- 
wandtſchaft, wenn auch Monien dabei durchaus 
ſelbſtändig ijt, — Bertram, Anſicht von der fam- 
ländiſchen Küſte, im Kintergrunde der Leuchttgurm 
von Brüſterort (noch nicht im Katalog verzeichnet), 
und Genſchow, „Nondſchein am friſchen Haff“, 
haben ebenfalls Motive aus unſerer Heimatl 
verdienjtvoll behandelt. Eine gemifje Aechnlidkei 
mit Monien zeigt F. Deiters in feiner „„Meitfäli- 
ſchen Sluflandidaft”, ohne doch die Innigkeit der 
Stimmung jenes zu erreichen. 

Recht eigentliche Stimmungsbilder find die von 
Knorr „Waldſee (Gewitterſtimmung)“ mit vor- 
trefflich gemaltem Baumſchlag, Eugen Bracht „Vor 
dem Regen“, außerordentlich virtuos gemalt, doch 
zu öde in der Landſchaft, und Alb. arnz „Pinien⸗ 
hain bei Neapel“. 

Ausgezeichnete Seeſtücke zeigt uns 3. Herpel in 
Königsberg „Auf hoher See“, in der Manier des 


blauen Wunders” von Hildebrandt und im Gegen- 


faz dazu ruhig und kühl: „Die Themſe unter- 
halb Londons“. Bemerkenswerth ſind ferner 
J. Kuths: „S. M. Schiff, Ariadne”, Dover paffirend” 
und Aehlers „Motive von der Nordſee“. 

Indem wir uns Weiteres vorbehalten, wollen 
wir noch darauf aufmerkſam machen, daß in den 
nächſten Tagen eine Umhängung der Bilder und 
die Ausftellung neuer, ſpäter eingegangener Be. 
mälde ſtattfindet. 


= Da; : 5 al at 
Galerien waren überfüllt. f 


den veram wortlichen Rathgeber oes Kaiſers vor 
dem Auslande zu compromittiren, liegt doch au 
der Gand. Glücklicher Weiſe — nämlich für den 
Siirften Bismarck — haben die „Famb. Nachr.“ 
Urſache, nicht zu glauben, „daß Fürft Bismarck 
zu einem Pronunciamento in dem einen oder 
anderen Sinne ſchreiten werde“; die „Famb. 
Nachr.“ aber werden ſich auch fernerhin für voll- 
ſtändig berechtigt halten, innerhalb der ſchick⸗ 
lichen () Grenzen ihre, d. h. des Fürſten Bismarck 
Ueberzeugung zu vertreten. Auch wir haben den 
Wunſch, daß Súrft Bismarck in feinem felbft- 
mörderiſchen Treiben durch den Staatsanwalt 
nicht geſtört wird. 2 

„Wenn Zürft Bismarck“, bemerkt zu dieſer 
Angelegenheit die „Bofj. 3ig.“, „als Minifter im 
Amte vom feinem entlaſſenen Vorgänger in ähn- 
licher Weiſe bekämpft worden wäre, wie er ſelbſt 
die Politik des Kaiſers und des Herrn v. Caprivi 
befehdet, Polizei und Staatsanwaltſchaft wären 
längſt aufgeboten worden, und wenn das Gtraf- 
geſetzbuch nicht ausgereicht hätte, ſo hätte man 
die Klinke der Geſetzgebung ergriffen und ein 
Seitenſtük zu dem Arnim- Paragraphen ge- 
ſchaffen. Er war ftets ein guter Haffer, der heutige 
Herzog von Lauenburg; Graf Arnim konnte 
davon erzählen, und die autographirten Straf- 
anträge ſind noch unvergeſſen. Wir ſind Gegner 
dieſer Art von Bekehrung und Bekämpfung der 
politiſchen Widerſacher. Aber wir können nicht 
leugnen, daß ſich weiter Kreiſe allmählich eine Be- 
unruhigung bemächtigt, als müſſe das Gebahren 
des Zürften Bismarck auf die Dauer zu höchſt 
unliebſamen Zwiſchenfällen führen, welche wir 
ſowohl um der Perfon des früheren Reichskanzlers 
wie um des Anſehens des Reiches willen gern 
vermieden ſähen. Es liegt etwas in der Luft, 
als müſſe bei der Fortſetzung des Treibens 
der dem Fürſten Bismarck naheſtehenden 
Preſſe eine Ueberraſchung eintreten, welche eine 
Erläuterung des Satzes wäre, daß man 
niemand vor feinem Tode glücklich preiſen ſoll. 
Die deuiſche Nation hat ein Recht, zu verlangen, 
daß ſolche Ereigniſſe nicht unnöthig herauf- 
beſchworen werden. Man ſollte darum in Ham- 
burg, München und vor allem in Friedridsruh 
bedenken, was man thut, überlegen, wie ein 
„treuer Bafall” handelt; man follte die Dinge 
nicht auf die Spitze treiben. die Worte des Kai- 
ſers vom Freitag ſind eine ernſte Warnung; möge 
ſie an der richtigen Stelle beherzigt werden!“ 


Der Stand der deutſch-öſterreichiſchen Handels- 
vertragsverhandlungen. 

Einer der „Pol. Corr.“ aus Berlin über den 
Stand der SHandelsvertragsverpandlungen mit 
Defierreih-Ungarn zugehenden Meldung zufolge 
iſt in den letzten Januartagen die Berathung 
über die Pofitionen des deutſchen Zolltarifs zu 
Ende geführt worden und wird die Conferen; 
nunmehr nad) redactioneller Feſtſtellung einzelner 
Bestimmungen den öſterreichiſch-ungariſchen Tarif 
in Verhandlung ziehen. Allerdings könne, wie 
die beſagte Meldung des weiteren betont, von 
einer vollſtändigen Erledigung des erſtgenannten 
Tarifes nicht geſprochen werden, nachdem einzelne 
Poſitlonen, darunter die Getreidezölle, über die 
noch keine Einigung erzielt worden ſei, ſpäteren 
Beraihungen vorbehalten bleiben. 


e ee 


sr Mer epa ces Nerf. n; 0 

e Mitglieder des 
neuen Cabinets nahmen auf der Minifterbank 
Platz. Die minifterielte Erklärung wurde ſehr 
auſmerkſam angehört und an verſchiedenen 
Stellen zuſtimmend aufgenommen. In der 
Rudiniſchen Erklärung wird betreffs einiger 
Punkte der inneren Politik noch hervorgehoben: 

Es würden mehrere Geſetzentwürfe beantragt werden, 
bie dazu dienen 1 dem Staatsſchatze theils fofort, 
theils in naher Zukunft eine Erleichterung zu bringen. 
Als beſonders dringend erſcheine ihm die Regelung 
des Umlaufes der Banknoten; es würden ferner se 3 
nahmen vorgeſchlagen werden, um die Greditverhält- 
niſſe dauernd zu beſſern. Zur Abſchaffung der Geſetzes 
über das Liſtenſkrutinium werde das Cabinet, obſchon 
es die Aufhebung des fraglichen Gefetzes wolle, die 
Initiative nicht ergreifen, das Cabinet werde vielmehr 
das Ergebniß der bezüglichen Erhebungen abwarten, 
weiche die unter dem vorigen Cabinet ernannten Com- 
jo Hg und die von der Kammer gewählte Com- 
miſſton angeſtellt hätten. Das Cabinet wolle indeſſen 
erklären, daß nach ſeiner Anſicht eine Abänderung der 
Wahlordnung nicht nothwendiger Weiſe fofortige Neu- 
wahlen nach ſich ziehen würde. 

Im Senat verlas Rudini dieſelbe Erklärung 
wie in der Kammer, worauf ſich der Senat sine 
die vertagte. Die Geſetzentwürfe betreſſend die 
Organijicung der Präfecturen und die Abánde- 
rung einiger Zollſätze wurden zurückgezogen. Die 
rra vertagte fic) ſodann gleichfalls bis zum 

März. 

In einer am Sonnabend Abend unter dem 
Sorfike Merzarios ftattgehabten Derſammlung 
von etwa 85 Deputirten der conſtitutionellen 
Dppofition, darunter Crispi, 3anardelli und 
andere frühere Minifter, wurde auf Antrag Gan 
Giutigros einſtimmig beſchloſſen, ein leitendes 


„ unter dem Vorſitze Merzarios zu 


Schisma unter den franzöſiſchen Katholiken. 
Entgegen anderweitigen Berichten wird dem 
„Temps“ aus Rom gemeldet, Biſchof Freppel 
habe dem Papſte eine von mehreren Biſchöfen 
und 60 Deputirten der Rechten gezeichnete Er- 


klärung überreicht, in welcher auf die Unverein- 


barlidkeit der Republik mit dem Katholicismus 
hingewiefen und die Befürchtung ausgesprochen 
wird, daß das Programm des Biſchofs Lavigerie 
ein Schisma unter den franzöſiſchen Aatholiken 
r könnte, wie es ſchon vor einigen 
Lagen als wahrſcheinlich bezeichnet werden mußte. 


Aus dem Lager der Iren. 

Die liberale engliſche Wochenſchrift „Speaker“ 
dringt in einem Artikel über die Boulogner Ver- 
handlungen etwas Licht in das Dunkel, welches 
dieſelben bis jetzt umhüllt hat. Darnach hatte 

arnell bei Beginn der Verhandlungen mit 

Brien erklärt, daß er endgiltig von der Zührer⸗ 
ſchaft der Partei zurücktreten wolle und daß ein 
Abkommen auf dieſer Grundlage getroffen 
werden möge. Im Verlaufe der Verhandlungen 
trafen 3ufagen von Gladſtone über die Land- 
und Polizeifrage ein, welche von den intereſſirten 

rteien als zufriedenſtellend angenommen 
wurden. Im letzten Moment jedoch ftelite Parnell 
von Boulogne die hategorifhe Forderung auf, 
daß das Perſprechen der liberalen Leiter, Irland 
Controle über die Polizei zu geben, auch dann zu 


e 
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Kraft beftehen ſolle, wenn ein conjervativer Bice- 
könig im Amte wäre. Dieſes ziemlich geſchraubt 
ausgedrückte Verlangen richtete unter den 
liberalen Zührern bedeutende Bermirrung an. 
Ihre Antwort lautete ſchließlich dahin, daß ſie 
nicht wüßten, wie ſie einer confervativen 
Majoritat im Reichsparlament, ohne welche ein 
conſervativer Dicekönig nicht denkbar ware, Ber- 
pflichtungen auferlegen könnten. Auch einige 
Mitglieder von McEaribns Partei wußten nicht, 
welchen Vers ſie ſich aus dieſer neuen Forderung 
machen ſollten. Diefelbe wurde jedoch aufrecht⸗ 
erhalten und das Ende vom Liede war, daß 
Parnell die Verhandlungen abbrach, da er keine 
befriedigenden Zuſicherungen erhalten hatte. Auf 
einen ſolchen Ausgang jedoch hatte Parnell es 
nur abgeſehen, wie der „Speaker“ zum Schluſſe 
ſeines Artikels meint. ; 


Die Schwägerinnenehe in England. 

Das engliſche Unterhaus beſchäftigte fid am 
11. d. M. mit der ſeit 20 Jahren alljährlich wieder- 
kehrenden Vorlage zur Legaliſirung der 
Schwägerinnenehe. Das Haus der Gemeinen hat 
dieſe Vorlage bereits ſechsmal mit mehr oder 
minder erheblicher Stimmenmehrheit angenommen, 
aber im Oberhauſe ſcheiterte ſie ſtets an dem 
Widerſtande der Biſchöfe. Diesmal ſtellte der Abg. 
3. Kelly (conſervativer Vertreter des Londoner 
Wahlbezirks Camberwell) den Antrag auf zweite 
Leſung der Vorlage. Zur Begründung bert len 
hob er hervor, daß England das einzige Land in 
der Welt ſei, in welchem die Schwägerinnenehe nicht 
eingeführt Id während fie in dem langen 3eit- 
raum von 1603—1835 völlig legal geweſen. Die 
öffentliche Meinung in England, namentlich aber 
die Arbeiterklaſſe, begünſtige die in der Bill vor- 
geſchlagene Abänderung der Egegeſetze. Jeffreys 
(conſerv.) beantragte die Verwerfung der Vorlage 
aus dem Grunde, daß die Ehe mit der Schweſter 
der verſtorbenen Frau im Lande Mißtrauen und 
Ekel einflößte. Das trauliche Derhältniß zwiſchen 
Schwager und Schwägerin würde verſchwinden, 
wenn die Bill Geſetzeskraft erhalten ſollte. Mac 
Laren (liberal) beanftandete die Maßregel, weil 
ſie dem Mann ein Privilegium gewähren würde, 
welches fie der Frau vermeigere, indem fie ihr 
nicht geſtatte, den Bruder ihres verſtorbenen 
Mannes zu ehelichen. Nach weiterer Erörterung, 
in deren Verlauf der Generalfiscal für Gchott- 
land den Antrag auf Verwerfung der Vorlage 
namens der Regierung unterſtützte, wurde der 
Antrag auf zweite Leſung der Bill mit 202 gegen 
155 Stimmen angenommen. Ye 


Frankreich und Dahomen. > 

Die franzöſiſche Kammer wird demnächſt in 
Bezug auf den Dertrag von Dahomen ihre Ent- 
ſcheidung zu äußern haben. Sollte ihre Unter- 
ſuchung das Refultat ergeben, baß in dieſem Ber- 
trage die Intereſſen Frankreichs nicht genügend 
in Acht genommen find, wird fie denſelben natür⸗ 
lich nicht ratificicen und man wird vor der Even- 
tualität einer neuen Expedition ſtehen. Aber 
vielleicht iſt die Ratification des Vertrages gar 
nicht fo unumgänglich nothwendig. l 


die Sachlage für die Sranjofen weder in terri. 


£ das Wort reden, behaupten andere, ni 

minder competente Perſönlichkeiten, daß Sah enen 
die Opfer an Geld und Blut, die es hoften 
würde, nicht lohne. Gegenwärtig ſtehe die Sache 
ſo, daß Frankreich die Zolleinnahmen von Kotonu 
bezieht, dagegen dem Sultan von Dahomen jähr- 
lich eine Summe von 20 000 Frcs. zahlt. Gewiſſe 
Politiker haben dieſe Zahlung mit dem odioſen 
Namen eines Tributs belegt; ſolche Ausgaben 
ind aber keineswegs etwas Neues und im By 8 
nder man folgende Summen eingeſtellt unter 
dem Titel der herkömmlichen Abgaben (Cow 
tumes): Senegal 35000 3rcs., Südtüſten 
48000 Zrcs,, Goldküſte 20 590 Ircs., Benin 
28 000 3rcs., Obock 60000 Frcs. Aud England 
zahlt ja eine große Subvention an den Emir 
von Afghaniſtan. Jedenfalls hat der Admiral 
v. Cuverville den Vertrag erſt nach deſſen Ge- 
nehmigung durch die Miniſter Frencinet, Ribot 
und Barben unterzeichnet. Der Minifterpräfident 
wird auch zweifelsohne in die Discuſſion ein- 
greifen und die Erwägungen mittheilen, welche 
einer neuen Expedition widerſtreiten, worauf die 
Kammer einer ſolchen gewiß nicht zuſtimmen wird. 


General W. T. Sherman . 


„Am Sonnabend Nachmittag iſt an Cungenent- 
zündung der General William Tecumſeh Sherman 
geſtorben, der bei ſeinen Landsleuten in hoher 
Derehrung ſtand und von vielen als ein größerer 
Stratege angeſehen wurde, als General Grant. 

Der Berftorbene wurde am 20. Februar 1820 
zu Lancaſter (Ohio) geboren, bezog 1836 die 
rühmte Militärſchule zu Weſt Point und trat 18 
als Artillerieoffizier in die Armee. Im Jahre 1853 
verließ er den Militärdienſt und gründete ein 
Bankhaus in S. Francisco, machte jedoch ſchlechte 
Geſchäfte, ſo daß er ſich ſeinem früheren Berufe 
wieder zuwendete und 1860 die Leitung der 
Militärakademie des Südſtaates Louiſiana über⸗ 
nahm. Beim Ausbruch der Geceflioniften-Be- 
wegung legte jedoch Sherman dieſe Stellung 
nieder, wurde zunächſt Director einer Gtraßen- 
Eiſenbahn und übernahm dann das Commando 
des 13. regulären Infanterieregiments, an deſſen 
Spitze er einen ruhmreichen Antheil an der 
blutigen Schlacht bei Bull-Run nahm. Schnell 
ſtieg er von Stufe zu Stufe und wurde Befehls- 
haber der Weſtarmee, mit welcher er am 12. No- 
vember 1864 ſeinen berühmten Zug (Shermans 
March to the sea) durch Georgia nach Savannah 
unternahm, der den Sieg der Nordſtaaten ent- 
ſchied. Am 26. April 1865 ergab ſich ihm Johnſton 
mit ſämmtlichen conföderirten Truppen, womit 
der Krieg ſein Ende erreichte. Sherman war 
der genialfte der nordamerikaniſchen Führer, 
kühn in feinen Entwürfen, methodiſch und 
energiſch in der Ausführung, rückſichtslos gegen 
alle perſönlichen Intereſſen und demnach im 
hohen Grade beliebt bei ſeinen Soldaten. Nach 
dem Tode Grants wurde er Befehlshaber der 
geſammten Streitkräfte der Union, welche Stelle 
er im Jahre 1883 niederlegte. 

Shermans Tod erregt in der Union allgemein 
und tiefes Bedauern. Sein Name aber wird in 
Geſchichte der vereinigten Staaten ſtets einen her- 
vorragenden Ehrenplatz einnehmen. 


Erwerb 


Die neue brafilianiſche Verfaſſung 

iſt nunmehr fertig. Wie aus Rio de Janeiro von 
geſtern telegraphirt wird, hat die conſtituirende 
Derſammlung den neuen Verfaſſungsentwurf mit 
einer größeren Anzahl von Amendements in 
zweiter Leſung angenommen. Wie verlautet, wird 
die Wahl des neuen Präſidenten der Republik in 
der nächſten Woche ſtattſinden. Als Candidaten 
für die Präſidentenwahlen werden vornehmlich 
Fonfeca und Moraes genannt. 


Abgeordnetenhaus. 


33. Sitzung vom 14. Februar. 

Der Abg. Limbourg (Centrum) ift geftern geſtorben. 
Das Haus ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 

Die zweite Berathung des Entwurfs eines Einkommen- 
ſteuergeſetzes wird forigefeit. 

8 9 lautet: J. Bon dem Einkommen (8 7) find in 
Abzug zu bringen: 1. Die zur Erwerbung, Sicherung 
und Erhaltung des Einkommens verwendeten Ausgaben; 
2. die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden Schulden⸗ 
jinfen und Renten, ſoweit dieſelben nicht auf Einnahme 
quellen haften, welche bei der Veranlagung außer Be- 
tracht zu laſſen find (8 6 Nr. 1 und la). Erſtreckt ſich 
die Ben lediglich auf das im $ 2 bezeichnete 
Eirkommen, fo find nur bie Zinſen folder Schulden 
abzugsfähig, welche auf den inländiſchen Einkommens- 
quellen haften oder für deren Erwerb aufgenommen 
ind; 3. die auf befonderen Redtstiteln beruhenden 
auernden Caften; 4. die von dem Grundeigenthum 
und dem Gewerbebetriebe zu entrichtenden directen 
Staats- und Communalſteuern, ſowie ſolche indirecte 
Abgaben, welche zu den Geſchäftsunkoſten zu rechnen 
ſind; 5. die regelmäßigen an Abſetzungen für 
Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen, Betriebsgeräth- 
ſchaften u. ſ. w., ses ſolche nicht aus den Be- 
triebseinnahmen beſchafft ſind; 6. die von den Steuer- 
flichtigen zu entrichtenden Beiträge ju Kranken-, 
Unfalls: Alters- und  Invaliden- erjiherungs-, 
Wittwen-, Maifen- und astas — II. Nicht 
abzugsfähig find dagegen insbejondere: 1. Derwendungen 
zur Berbefferung und Vermehrung des Vermögens, zu 
Beſchäftserweiterungen, Kapitalanlagen oder Kapital- 
ablagerungen, welche nicht lediglich als durch eine gute 
Wirthſchaft gebotene und aus den Betriebseinnahmen 
u deckende Ausgaben anzuſehen find; 2. die zur Be- 
— des Haushaltes der Steuerpflichtigen und zum 
Unterhalte ihrer Angehörigen gemachten Ausgaben ein- 
ſchließlich des Geldwerthes der zu dieſen Zwecken ver- 
rauchten Erzeugniſſe und Waaren des eigenen land- 
wirthſchaftlichen oder gewerblichen Betriebes. 

Kierzu liegen folgende Anträge vor: 

1. vom Abg. Grafen Strachwitz (Centr.), in 8 91 4 
die Worte „von dem Grundeigenthum und dem Ge- 
werbebetriebe ju entrichtenden“ iu ſtreichen, ; 

2. vom Abg. Schmieding (nat.-lib.), in Nr. 4 hinter 
dem Worte „Grundeigenthum“ einzufügen „Bergbau“, 

3. vom Abg. v. Bismarck (conf.), in Nr. 4 die Worte 
„und communal” zu ftreichen, 

4, vom Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.), die Nr. 
5 ju faſſen: „Die regelmäßigen jährlichen Abſchreibungen, 
welche einer angemeſſenen Berückſichtigung der Werth- 
verminderung entſprechen“, 

5. vom Abg. Richter, der Nr. 6 folgende Faffung zu 
geben: „Die von den Steuerpflichtigen geſetz- oder ver- 
tragsmäßig zu entrichtenden Beiträge zu Kranken-, 
Unfall-, Alters- und Invalidenverſicherungs-, Wittwen-, 
Waiſen- und Penſionskaſſen“, 

Geh. Rath Wallach erwidert auf zwei geſtellte Fragen, 
daß ſowohl die Beiträge für die W e, Ser als 
die für die Deichgenoſſenſchaften unter Nr. I. falten; 


bei Waſſergenoſſenſchaften müſſe unterſucht werden, ob 
— —. nur die Erhaltung des Beſitzes oder Melio- 
rationen bezwecken. 


AA older Be 
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Es ſei hier 


is Berückſichtigung 


Bei Nr. 2 erklärt Geheimrath Wallach auf eine An- 
frage des Grafen Strachwitz, daß der Abzug der 
Amortifationsquoten abhänge von den dafür maßgeben- 
den Statuten, von der sangen Bedeutung, die der 
Amortijationsfonds habe, uud von den Zwecken, für 
die er verwendet werde, ob derſelbe den Grundbeſitzern 
ſelbſt zu Gute komme oder nicht. i 

Abg. v. Tiedemann Bomft: Dieſer Abzug wird in 
den verſchienen Provinzen und Regierungsbezirken jetzt 
aan; verſchieden gehandhabt. 

inifter Miquel: In Zukunft würde dies anders 
werden, da wir einen Steuergerichtshof haben werden. 

Die Nr. 2 wird angenommen, ebenſo Nr. 3. 

Bei Nr. 4 bemerkt 

Abg. Graf Strachwitz (Centr.): Zu dem Einkommen 
kann man unmöglich die Steuern rechnen. Dieſe ſind 
ein Einkommen für den Staat, aber nicht für die 
Cenſiten. Die Commiſſion hat nun zu den abjuziehen- 
den Steuern die Communalſteuern aus Grundbeſitz 
und Gewerbebetrieb gerechnet; es bleiben aber immer 
noch abzugsfähig ſämmtliche Communalſteuern, die ſich 
aus der Einkommenſteuer ergeben, und überhaupt die 
Einkommenfteuer felbft. Ich bitte Sie alſo, meinen 
Antrag n 

Finanzminiſter Miguel: Ich bitte den Antrag des 
Grafen Strachwitz abzulehnen und auch den Beſchluß 
der Commiſſion, wo die Communalſteuern abgezogen 
werden können. der Abzug der Staatsgrund- und 
Gewerbeſteuer beruht auf dem jetzigen Geſetze. Durch 
dieſen Abzug entſteht heine Ungerechtigkeit. Aber denken 
Sie fic) die großen Ungleichheiten der Gemeinde-Be- 
ſteuerung. Einzelne Gemeinden belaſten weſentlich nur 
den 8 andere das Perfonaleinkommen; 
andere Gemeinden erheben hohe Gebühren, andere 
Gemeinden haben großes Bermögen oder Einnahmen 
aus großen Betrieben u. . w., andere erheben wieder 
eine Ls Miethsfteuer. In welche Verwirrung und 
Ungleichheit geräty man durch den Abzug der Com- 
munalfteuern. Der Antrag des Grafen Strachwitz ift 
für die Regierung unannehmbar, denn er würde einen 
Einnahmeausfall von 6 000 000 MR. bedeuten. 

Abg. Schmieding (nat.- lib.) Mein Antrag iſt 
redackioneller Natur; denn der Bergbau iff dem Ge- 
werbebetriebe vollſtändig gleichgeſtellt. 

Geh. Rath Wallach: Ein Zweifel befteht nicht, da der 
Bergbau überall dem Gewerbebetrieb gleichgeſtellt iſt. 

Abg. v. Kuene (Centr.): Dann ſteht wohl nichts ent- 

egen, den Bergbnu hier ausdrücklich zu erwähnen. 
en Antrag des Grafen Stachwitz bitte ich abzulehnen, 
weil ſeine Folgen nicht zu überſehen ſind. 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.) hält den Abzug der 
Cammunalſteuern gerade für eine Forderung der Ge- 
rechtigkeit. Es komme auf das Nettoeinkommen an. 
Der Grundbeſit und der Gewerbebetrieb werde durch 
die 8 zu Gunſten des Kapitals ſehr 
geſchädigt, da in den meiſten Communen noch Zuſchläge 
zur Grund- und Gebäudeſteuer erhoben werden. Der 
Antrag Stachwitz ſei zu weitgehend. 

Miniſter Miquel wiederholt, daß ein Abzug der 
Communalfteuern zu Ungleichheiten führen würde. 
Eine große 9 von Communallaſten ſeien 
Meliorationsausgaben, durch welche der Werth von 
Grund und Boden geſteigert werde. x 

Abg. Köpner (conſ.) tritt für die Regierungsvorlage 
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würde aber die 


ein. Der Commiſſionsvorſchlag jei oft nicht durch- 
führbar. Bei den Wegelaſten z. B. werde der Beitrag 
der Gemeinden theilweiſe auch in natura geleiſtet. 

Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) vertheidigt die Commiffions- 
beſchlüſſe. Was für die Staatsſteuern gelte, das gelte 
auch für die Communalſteuern, daß die Einkommens- 
quelle beſteuert werde. Der Einwand, daß der Com- 
miſſionsvorſchlag Ungleichheiten hervorrufe, könne für 
jede Beſtimmung dieſes Paragraphen geitend gemacht 
werden. Uebrigens würde ja in der Zukunft das 
Communalſteuerſyſtem gi geregelt werden. Was 
die Leiſtungen für den Wegebau betreffe, fo werden 
dieſelben von vornherein abgezogen als Wirthſchafts⸗ 
unkoften (Sehr richtig!), wenn fie von demEinzelnen ſelbſt 
gegeben werden; wenn fie aber in Form von Gemeinde- 
abgaben gemacht werden, fo müßten fie mithin auch abge- 
ogen werden können. Der Abzug der Communal- 
fener ſei um fo gerechtfertigter, als diejenigen, welche 
von den Communallaſten am meiſten betroffen werden, 
auch am meiſten von den ſocialpolitiſchen Aufgaben 
unſerer Zeit belaſtet werden. 

Geh. Rath Burghart erwidert, daß man auf das 
ee a einheitliche Communalſteuerſyſtem keine 

ückſicht nehmen dürfe, da fein Schichſal noch ſehr 
ungewiß ſei. 

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) macht der Commiffions- 
faffung den Vorwurf der Halbheit. Nur die Regie- 
rungsvorlage oder der Antrag Strachwitz, welcher 
se ee des Commiſſionsantrages ziehe, fei 

angbar. 
rane Ottens (nat.-lib.) tritt für die Commiffionsbe- 

üſſe ein. 
„Abg. Graf Strachwin (Centr.) vertheidigt die Durch- 
führbarkeit feines Antrages. Eniſtehe nach Annahme 
deſſelben ein Einnahmeausfall, fo könne ja der Procent- 
ſatz der Steuer erhöht werden. 

Abg. Richter: Das Richtige würde auch nach meiner 
Meinung der Antrag des Grafen Strachwitz ſein. Ich 
würde verſtehen, daß man gar keine Steuern abzieht, 
aber in der Mitte ſtehen bleiben, iſt nicht richtig. Die 
beftehende Geſetzgebung kann gar nicht maßgebend fein, 
da wir ein neues gerechtes Gejeh machen wollen. 
Wenn der ruhige Genuß des Einkommens erſt durch 
den Staat möglich gemacht wird, dann müſſen auch die 
Staatsſteuern als zur Sicherung des Einkommens die- 
nend abgezogen werden. Aber die Vorlage geht immer 
von dem Grundſatz aus: in dubio pro fisco, während 
das Gegentheit der Fall fein ſollte. das Beiſpiel des 
Hrn. v. Zedlitz iſt durchaus zutreffend. Der zufällige 
Umſtand, daß Naturalleiſtungen erhoben werden, kann 
doch nicht maßgebend ſein für den Abzug. Gerade daß 
im Weſten die Tommunalabgabe fo hoch ift, wird be- 
klagt; der Grund liegt darin, daß der Steuerſatz für 
den ganzen Staat gleichmäßig iſt, während der Geld- 
werth verſchieden iſt. In dieſem Falle bin ich einmal 
Agrarier und als ſolcher für den Antrag des Grafen 
Strachwitz. An dem Antrage haben die kleinen Beſitzer 
mehr Intereſſe; denn der Großgrundbeſitzer, der einen 
eigenen Gutsbezirk bildet, hat keine Communalſteuern. 
Im eigenen Gutsbezirk werden verſchiedene Ausgaben, 
die ſonſt als Communallaſten erſcheinen, als Wirth- 
ne erſcheinen. Bon einem Einnahmeausfall 
ür die Staatskaſſe kann man doch hierbei nicht 
ſprechen, ſondern höchſtens von einer Verminderung 
der Mehreinnahmen. die Mehreinnahmen follen ja 
überhaupt dem uch wieder zu gute kommen, 
warum fol man nicht gleich für die Landwirthe etwas 
thun? Guſtimmung.) 

Minifter Miquel: Für den Vorredner iſt überhaupt 
kein Zweifel vorhanden. Er tritt für den Antrag des 
Grafen Strachwitz ein, koſtet 6 Mill. Mk.; er legt uns 
eine andere Degreffion der Steuerſtufen vor, macht 
10¼ Mill. Mark. Dann bleibt überhaupt kein Ueber- 
duh mehr übrig, der überwieſen werden könnte. Die- 

enigen, welche eine Steuerreform wollen, können ſich 
eje Sen. Richter nicht als Führer wählen. Das Bei- 
ſpiel des Hrn. v. Zedlitz iſt durchaus nicht ſchlagend 

s giebt Städte, welche die Ausgaben für die Cana 
liſation gut Pie. Commune “übernehmen, ohne da 
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chiedenartig verfahren werden? das 
1 olge des Antrages der Commiffion 
fein. Die Ausgaben einer Stadt, z. B. wie Elberfeld 
oder Barmen, ſind zum großen Theil Ausgaben, welche 
ſonſt der Fabrikherr aus feiner Kaſſe hätte bezahlen 
müſſen. Alſo entweder die Regierungsvorlage oder 
der Antrag des Grafen Strachwitz. Ich hoffe aber 
nicht, daß derſelbe hier Boden finden wird. 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (conf.): Wenn wir fo 
ſchlimme Agrarier wären, wie man gewöhnlich annimmt, 
dann müßten wir den Antrag des Grafen Strachwitz 
annehmen, denn die Grundbeſitzer haben davon einen 
Vortheil. Aus der Debatte iſt hervorgegangen, daß 
unter den Communalabgaben ſo viele Ausgaben für 
allerlei Annehmlichkeiten ſind; es wäre daher ſehr un- 
berechtigt, dafür Abzüge zu geſtatten. Ich bitte Sie, 
es bei der Regierungsvorlage zu laſſen. 

Unter Annahme des redactionellen Antrages Schmieding 
wird Nr. 4 nach dem Antrage der Commiſſion ange- 
nommen; die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
wurde mit 147 gegen 143 Stimmen abgelehnt. Da- 
gegen ſtimmen die Freifinnigen, die Mehrheit der Frei- 
conſervativen, ein Theil der Nationalliberalen und des 
Centrums. . ER 

Nach Nr. 5 follen die regelmäßigen jährlichen Ab- 
ſetzungen für Abnutzung von Gebäuden, Maſchinen 
u. ſ. w. in Abzug gebracht werden. 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconf.) beantragt eine 
neue Faſſung dahin, daß „die regelmäßigen jährlichen 
Abſchreibungen, welche einer angemeſſenen Berückfic- 
bs der Werthverminderung entſprechen“, abgezogen 
werden. 

Miniſter Miquel: Ueber die Sache ſind wir uns 
wohl alle einig, dann bitte ich aber, die betreffenden 
Worte dahin zu ändern: „fo weit die betreffenden 
Ausgaben nicht auf die Betriebsausgaben verrechnet 
ſind“. 

Nachdem der Abg. v. Tiedemann dieſe Aenderung 
acceptirt hat, wird mit ihr Nr. 5 angenommen. 

u Nr. 6 bemerkt Abg. Richter: Wir haben die 
Pflicht, die Vorlage ſo gut wie möglich zu geſtalten; 
deshalb wünſchen wir, daß nicht bloß die „geſetzlich 
vorgeſchriebenen.“ Beiträge abgezogen werden, fondern 
auch andere Beiträge, welche nur „vertragsmäßig“ 
übernommen ſind. Auf die weitergehenden Anträge 
wegen der Lebensverſicherungsprämien will ich jeht 
nicht eingehen; ſollten ſie angenommen werden, 5 
wird ja eine Correctur der Beſchlüſſe in der dritten 
Leſung eintreten können. Die — 5 iſt ein Unrecht 
gegenüber den Civilperſonen. Der Beamte hat nicht 
dloß Anſpruch auf Gehalt, ſondern auch auf Penfion 
und Relictenverſorgung. Der Werth diefer Ver- 
ſorgung wird aber nicht dem Gehalt hinzugerechnet. 
Dadurch entſtehen große Ungerechtigkeiten. Ein Arzt, 
der an einer Anſtalt mit Penſionsanſpruch angeſtellt 
iſt, ſteht beſſer da, als ein anderer Arzt mit ie mn 
Einkommen, denn der Letztere muß von feinen 6 
Mark erft einen erheblichen Theil abgeben, um für 
fein Alter und ſeine Hinterbliebenen zu forgen. Die 
Arbeiter werden auch beſſer geſtellt, denn ihre Ber- 
ſorgungsbeiträge werden angerechnet, während kleine 
Kandwerksmeiſter und Kaufleute, die den Arbeitern 
vollſtändig gleichſtehen, ihre Derficherungsbeiträge bo 
Ben dürfen. Dadurch werden diefe Perſonen frei- 
willig von der Verſicherung abgejchrect. Die Gefet- 
gebung hat jetzt ſehr viel Rückſicht genommen auf die 
Männer der körperlichen Arbeit, man ſollte auch 
Rückſicht nehmen auf die geiſtigen Arbeiter. Denn 
körperliche Arbeit wird erſt gewinnbringend durch die 
Leitung der geiſtigen Arbeit. (Zuſtimmung.) 

Minifter Miquel: Ich bin erfreut, mit dem Abg. 
Richter einverſtanden zu ſein, nur nicht damit, daß 
e ganzen Ausführungen nothwendig waren. (Heiter- 

eit.) Im $9 des Gefehes fteht nichts von „geſehlich “ 
und daher find die Fälle, welche Abg. Richter anführte, 

on getroffen. Der Antrag Richter iſt daher über 
ffig, ja er könnte ſogar zu Mißbräuchen führen. 

Abg. Richter: Nach den Motiven des 

annehmen, daß 
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Parteien mit Ausnahme der ſocialdemokratiſchen zu leiſten, fo kann es mit der Abſicht der vom Bundes ⸗ Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 140 Al bez., roth 74— 
gleichmäßig geladen und erſchienen. Auch die | rath erlaſſenen Beftimmung nicht für vereinbar erachtet] 92 M ; 
preußiſchen Minifter und die anderen Mitglieder | werben, einen beantragten Umtaufd) einer pape se 1 15 I—— — 


des Bundesrathes waren zahlreich vertreten. Es | leiſteten Gimerheit gegen dreiprocentige . ; 


Faſſung gleichgiltig, aber trotzdem muß man ben 
Wortlaut ganz klar faſſen, um den Behörden eine 
ſichere, genaue Ausführung zu ermöglichen. Dielleicht 
ließe ſich das thun, indem man das Wort „alle“ 
vorſetzt. E 

Miniſter Miquel erklärt, daß er gegen den Antrag 
Richter nichts habe, daß aber durch jeine Erklärung 
jede Unklarheit ausgeſchloſſen ſei. 

Abg. Fritzen (Centr.) empfiehlt den Antrag Richter. 

Abf. 6 wird darauf mit dem Antrage Richter ange- 
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tung und beſte Stimmung. Bis gegen 12 u 1 in geringere de - 67 JU Gd., nicht contingentirt loco 47 JUL Gd., kurze 
haltung u f mung gegen hr | forderung gebecht if. Auch läßt es fic) bei dem Unter- | Lieferung 47 AA Gd., ver Zebruar-Mai 47 MM Gd 
blieb die Geſellſchaft beiſammen. (een der Courſe nicht beftreiten, daß die Betheiligten | Rohaucker behpt. Ren 0 Zranfitpreis fra 
E > 5 , dak heilig pt. Rendement 880 Tranfitpreis franco 
[Der neue Chef der Reichskanzlei], Geheim-] an diefem Umtauſch ein begründetes Intereſſe haben. Neufahrwaffer 13—13,10 Al Gd. nach Qualität, 
rath Göhring, iſt von der „Münch. Allg. Ztg.“ | Giernach find die Provinzalſteuerbehörden angemiefen, | Rendement 75% Zranfitpreis franco Neufaßrwaffer 
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Zu $ 9 beantragen noch die Abgg. Lückhoff reif), mittelbar 5 ſeinem . 5 Frei- | falls nicht im Einzelfalle beſondere Bedenken obwalten, Boriteher-Amt Der Kaufmannihaft. 
Enneccerus (n.-1.) und Fritzen (Ctr.) und Gen., händler denuncirt worden. Herr Göhring iſt Folge zu geben. Danzig; 18. Februar. 


einer beſonderen Nr. 7 auch die an deutſche 
Verſicherungsgeſellſchaften zu entrichtenden Berfidje- 
rungsbeträge für Lebens- und Unfallverſicherung bis 
u 500 Wh. jährlich, und ſoweit fie nicht 5 & des 
ä überſteigen, einkommenſteuerfrei 
u laſſen. ‘ 
j Im Laufe der Sitzung ift nad, Tl Antrag des 
Abg. Rickert eingegangen, als Ziffer 7 folgenden Sat 
einzufügen: „Verſicherungsprämien, welche für Ver- 
cherung auf das Leben, die Geſundheit und Erwerbs- 
ähigkeit gezahlt werden, ſoweit fie 900 Mh, jährlich 
nicht überſteigen.“ ; : 
Abg. Lückhoff empfiehlt feinen Antrag, namentlich 
im Intereſſe der kleineren Leute, welche die Ausgaben 
für die Lebensverſicherung mit verſteuern müſſen, da⸗ 
durch würden ſie abgeſchrecht von der Verſicherung, 
trotzdem fie auf dieſe Weiſe leicht für ihre Hinter- 
bliebenen ſorgen können. 
Abg. Rickert: Der Antrag Lückhoff iſt bei weitem 


: 2 : ze O [Der Delociped -Club „‚Eito«] beging am Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
ein in ſchußzöllneriſchen Vorſtellungen nicht be- | Sonnabend feinen weiten Ballena). Die beiden | Mind: W. 8 
fangener Mann. das genügt dem genannten zur Aufführung gelangenden kleinen Luſiſpiele wurden Weizen. Inländiſcher recht felt und Preiſe voll be- 
Blatte, um ihn, in ſeinem Sinne, an den Pranger recht flott gefpielt, mehrere hübſche Einjelvorträge ge- | hauptet. Aud Franſttweiſen war in beſſerer Frage bei 
des Freihandels zu ſtellen. „Aber was wird“, ſpendet. Vor allem aber ernteten die Kerren Freitag | 127/8% und 128/94 192 , 129% 193 M, 13 
bemerkt dazu das „B. Tgbl.“, die „Allg. 3tg.” | und Neukirch mit ihrem Einzel- und Doppelfahren | JUL, Sommer- 130% 192 JUL, für polniſchen 
und ihr Hintermann ſagen, daß Herr Göhring großen Beifall. die Productionen waren durchweg] bunt 117% und 119/20% 139 A, 1245% 1 e 
gerade deshalb auf feinen Poften berufen wurde, | utd Sicherheit, Cleganz und ftaunenswerthe Rue res AE Pag ar ae dan a album 
71 net. : 7 
weil er in agrariſchen Borurtheilen nicht befangen tufligen er Ie cig 8 5 besogen beſetzt 125% 140 Jit, * ftark beſetzt 119% 
war, und daß Kerr Rottenburg gehen mußte, * [Weliprenhiiher Provinzial-Echüthendund.] In 5 E ES ie 1108 134 JUL, 120% 136 AM, 
febe ungern und 12 unfreiwillig, weil er darin | einer geſtern Vormittag im Schützenhauſe abgehaltenen Ag sah + the: cht 125% und 125/60 


efangen war und fid) an den neuen Curs nicht | Vorſtandsſitzung des Bundes wurde beſchloſſen, das 15 R121% 140 M Tosh 102 An 10370 950 
gewöhnen konnte oder wollte.“ - rovinzial-Schüßenfeft, welches in vielen 2 re in 1190995 140 JU, 121% 143 MM, e 
Frankreich. —.— * pora in and vom ae jo 1 Nn 125 bib cule bodibunt 
Paris, 14, Februar. Die Zollcommiſſton nahm abi halten. Es mid na eiben aufgelegt und | Plant 122/346 1462 JU per Tonne. Termine: Aprile 
einen Zoll von 22 3rcs. auf rohes Petroleum ga pel det Te tee ice Aönigs- | Mal intändiih 149 AU Br., 1484 M Gd, Mal- Juni 
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nicht ausreichend. Zunächſt deshalb nicht, weil die | raffinirtes Petroleum an. Die Commiſſion be-] worden; außerdem erhält jeder der Sieger eine Medaille [ben, September Oktober tranfit 145 M, 1451/2 M, 146 
Verſicherungsbeiträge nur dann in Abzug gebracht] ſchloß, daß jede Anwendung einer Zuſchlagsſteuer | am Bande. Der Edilbengl(de & Graudenz follen ferner tt bet. Negulirungspreis — freien Verkehr 191 JU, 
werden follen, wenn fie 5 Procent des Jahreseinkom- von Seiten der Regierung der Genehmigung durch] aus der Bundeshaſſe eine Beihilfe bis zu 300 Mk. und | tranfit 147 M. _ 
mens nicht überſteigen. = o ein mag 2 eg - die Kammer bedürfe. (W. T.) das vorhandene Material zur Errichtung der Schieß- l eee tranfit ohne Sandel, Bee 
Einkommen darf keinenfalls mehr als . Senn | jtände überwieſen werden. 5 Alles er 120% per Tonne. Termine? April-Dai.in- 


f erungspramie —_— Diefe Beftimmung muß ge- 
richen werden. Auch der Saß von 500 Mk. iſt zu 
gering. Beamte und Männer in ähnlichen Stellungen 
kommen zu der Verſicherung erſt im höheren Alter, 
und dann ſind die Prämien höher. Am beſten wäre 
es, die Srage heute, nachdem die Erklärung des 
Zinanzminifters zu Nr. 6 die Sachlage weſentlich ver- 
ändert hat, zu vertagen. 

Miniſter Miguel: Mit der Tendenz der Anträge bin 
ich einverſtanden. Aber es könnte doch damit Mif- 
brauch getrieben werden. Warum ſoll ein Mann, der 
fein Geld auf die Sparkaſſe bringt, anders behandelt 
werden, als ein Mann, der die Erſparniß in der Form 
der Lebensverſicherung anlegt? (Sehr richtig!) Es 
könnten leicht reiche Leute veranlaßt werden, durch die 
Lebensverſicherung ihre Steuer zu ermäßigen. Die 
Sache — auf mäßige Grenzen beſchränkt werden. 
Im Intereſſe der kleinen Leute müßte die Beſchränkung 
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* Das Kreuzer-Geſchwader, beftehend aus den | entdeckt, der durch einen Schaden an der Feuerungs- | Gd, tranfit 1181/2 M Br., 1171/2 M Gd., Ge torte 
Schiffen „Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“ | anlage hervorgerufen war. Die ſofort herbeigerufene | inländ, 143 JUL bez, tranfit 111 JU Br., 11 M Gd. 
(Geſchwaderchef Contre Admiral Balois), ift am | Feuerwehr beſeitigte durch Wegſtemmen der glimmen- | Resulirungspreis inländiſcher 160 JUL, unternolnüſcher 116 
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Shiffsjungen -Schulſchiff „Nixe“ (Commandant | , [Polisciberidt vom 15, bis 16. Februar. Derhaftet: | HAS Mi. pomo num Ecanfit Rod 110 Ar 
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13. Februar cr. in St. Thomas (Meftindien) ein- auser 1 Sesfabrer, 1 Arbeiter Jpegen groben Une | | Wider intänbiiche 111. JA per Fonte gehandelt, — 
geiroffen und beabfichtigt, am 7. Már cr. die | braunes Ipilentud. — Gefunden: 1 grauer Ainder- | = Ráblen ruf tum Eranfil Sommer. IGT—ÍT8 We per 
Reife nach Puerto Plata (Haiti) fortzuſetzen. elshragen, 1 Hausthürſchlüſſel, 1 Abonnementsharte | Tonne 8 — Kleeſaaten weiß 70 Al, roth 33, 

Wilhelmshaven, 14. Febr. An dem auf den Hellingen | der „Danziger Zeitung“, 1 Winterhandmanſchette, 37, 38, 39, le 4512, 46, 47, 48, JU i 

der hiefigen hai. Werft liegenden großen Panzer „D, | 1 wollene Pierbedeche, 1 großer Kundemaulforb; ab-] Be, l mite aS e dia dh AA per 


deſſen Kiellegung erſt im März vorigen Jahres erfolgte, | zuholen von der königl. Polizei- Direction. 6 wie) SAD. = 3 per 
wird mit großem Eifer gearbeitet, und es dürfte deſſen i - 30 e d en 67 — ol loco St 


deff raudenz, 15. Febr, Für die durch Berufung des 3 i 5 bruar-Dtai 
Stapellauf, welcher unter größerer Feierlichkeit im [Herrn v. Körber ins eee erforderlich gewor- Mon r Confinpenlieier Wee, at ‘At. Gd, Er 
Beifein bes Raifers vor fa ehen wird, noch im Laufe | dene Nachwahl eines Landtags-Abgeordneten für ben | Lieferung 47 M Gbd., ver Februar-Mai 47 N Gd. 


if 5 v. H. des Jahreseinkommens beſeitigt werden.] des Sommers zu erwarten ſein. Es wird berichtet, Wahlkreis Graudenz-Roſenberg werden jetzt hier die | Dre 
Seberhaupt wäre es bejjer, jeht die Anträge zurliczu- | daß dieſer Koloß bei feiner Lange von 115 Meter, Ber Fer 3 lest 0 Börſen-Depeſchender Danziger Zeitung. 
jiehen und fie beſſer zu formuliren. einer gröſſten Breite von 19,5 Meter und einem Tief- | * Der Referendarius Quapp aus Löbau iſt zum Ge- Berlin, 16. Februar. 

Abg. Lückhoff ſtreicht in feinem Antrage die Be- gange von 7,4 Meter ein Deplacement von 10000 To, | richtsaffeffor ernannt worden. Crs. v. 1U. Ers. v. 1. 


= 10 Millionen Kilogramm repräſentirt und ein Ge- 
wicht von ca. 4000 To. = 4 Millionen Kilogramm 
beſitzt. Don dieſen Panzern werden bekanntlich vier 
Stück, zwei auf der Werft des „Vulcan“ in Stettin, 


ſchränkung auf 5 v. H. des Jahreseinkommens. 

Abg. Rickert: Wenn die Antragfteller die 5 Procent 
ſtreichen, iſt einem meiner Bedenken Rechnung ge- 
tragen. Aber auch die Verſicherung bei anderen als 


önigsberg, 15. Februar. Der oſtpreußiſche Pro- Weizen, gelb! 93 93.50 
vinzial-Kusſchuß hat beſchloſſen, die en es A tit Mal 197,50) 198,50 | 2. Drient.-A. 76,70) 76,70 
rovingial-Candtages der Provinz Oſtpreußen zum 110 — ge 198,00 199,00 | 4% ruſſ. A. 80 80750 99, 
3. März bei der Staatsregierung zu beantragen. Februar 178.80 177,50 | Franzofen. . | 108 70| 108.9 


„deutſchen“ Verſicherungsgeſellſchaften muß gelten. einer auf der „Germaniawerft“ in Kiel und der eine * Memel, 14. Februar. Ein feltenes Jubiläum be- { 50 177, i | 

Man kann doch die Verſicherken, die bei ſoliden Gefell- | in dae ar gebaut, und es ſoll, wie verlautet, | ging vorgeſtern der hieſige Sate Capitán Dierow, 105 3 9 en 246.70 2170 
haften, 3. B. ſchweizeriſchen verſichert haben, nicht da- | als Prämie für den erſten Stapellauf eines derſelben | nämtich dasjenige einer ee Schiffsführerſchaft. er 200 bb Heutſche Ba. | 164.00 163,00 
ür ſtrafen. Go weit darf man im „Nationalen“ nicht | die Summe von 10000 Mk, ausgeworfen fein. Der Tag wurde von den hiefigen nautiſchen Kreiſen loco .. 23,90 24,00 | Caurahütte. | 137,00! 137,60 
gehen. Der Zinanzminifter will keine höhere Summe enden Feſtlichkeiten begangen. Rüböl Deſtr Noten | 178,00, 178,10 


4 + mit entípre 
wie 500 Mh., weil er meint, reiche Leute könnten ſich eos ſprech 


am T. seo Danzig, 16. Febr. N u Fago (Zortfehung in der Beilage.) 


hoch verſichern, nur um fic) der Einkommenſteuer zu é 2 97 00 59,56 ae 238,45) 213 


Wetterausſichten für Mittwoch, 18, Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Geervarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


50,40 | Londonlang i 20,265 


entziehen. Solche Querköpfe würden jedenfalls fo 
Ruſſiſche 5 
SW.-B. g 


dünn gefát ſein, daß ſie mint in Betracht kommen. 
Redner beantragt ſchließlich die Vertagung der Ber- 


Vermiſchte Nachrichten. ebruar | 49,90 
| London, 14. Febr. Wie das „„Neuter’iche Bureau“ af 8 139.70 ee cs SoA | 81,75 87,50 
75 ta 


A ri Mat ss 59,20 | Ruff. Noten 238,60 238,05 
| 


dt bis Montag. Theils trübe, 3 2 erfährt, ift der Name des heute Morgen verhafteten [31 do. 98,80 88, are 
rauf wird e auf Montag vertagt. Wi 17 Niederſchläge, theils heiter; friſcher angeblichen Mörders der geftern in Mhitechayel todt de 885 3 96.20 a Bars Bem 3 oe — 
5 Für Donnerſtag, 19. Februar: f ben auf, re a 5 okolt fi nk E Pata 198.80 12800 Fine 12800 13550 
, 19, ; ; u fo m Polize rotokoll gegeben DR 8, Prior. 
Reichstag. Meift bedeckt, Niederschläge; ftarher rauher] haben, daß fie den Derhafteten mil der ermordeten | 3%, do. 88.20 86.20] Mia f. 1110.10 110.00 


in Streit geſehen. Ein Polizeiſergeant hat an- | 312% w 


Wind, ſonſt Temperatur kaum verändert. Sturm. pr. 
ben, eine Biertelftunde nach dem Morde Saddler | ‚Pfandbr. . 2650 
blutbefleckten 


warnung. (SW. bis NW.) 


(Schluß.) do. S. 
(Der Anfang des Berichts edel lich 96,70 | Oſtpr.Südb. 
Abg. Pauer (X tritt für 5 


64,20 
96,70] Stamm.-A. 89,20) 89,40 
57,60 | Dans. S. — 3 
97.40 Trh5% Ani 20x 89,90. 
PRO 004 706 ES B o 


in der Beilage.) 


en Antrag der ES 


do. neu 
¢ Händen begegnet zu fein. Saddler ‚Br. 
: : Mae, das een beisnaer qu | ¿fem | BL 
2 5 4 ! ] IR ET ̃² AS PR: a > 5 nat Ob. 89.10 
Seewarte, in Folge deſſen von den Küſtenſtatſonen e ae E $ ufer in rg ger 
pes ng: o Sb ci ing ſunken; weitere Nachſtürze werden befürchtet. 
Sturmes, weicher in der Nacht getobt hatte, e i Schiffsnachrichten. i 
, aber recht fri ** aut: 7 i e bei gewichenen Preifen ſtatt. 
aati 44755 ale orien its. - o RO bo 10 ee 2 a Go wurden von Darihau nad Lomastow 25 Centner 
* [Bon der Weichſel.] Die Eisbrechd 5. Giedler“ (Capt. Peters) am 11. Aarhus, Ede oe | Miltelidmere: Molle um 5 She. poln, niedriger als der 
8 Mei. chdampfer [„. Siedler pt. ‚ Aarhuus, Schr.-D. letzten Wollmarktspreiſe verkauft. Aus Kolo an der 
haben ihre Thätigheit wieder aufgenommen und | albert“ (Capt. Ahrens) am, 11. Misbead; auf ber | Warthe gingen 350 Ctr. qu 65 Thlen. 
find zur Beit bis in die Nähe der Gtad Reife von Danzig: Schr.-D. „Jenny“ (Capt. Anderſon) und 120 Etr. nach Lodz, letzterer Poſten zu 68 —.— 
ähe der Stadt Meme | d, Schr.-D. „Broberg“ (Capt. Götſche) oln, der Centner. In Plock eritanden Speculanten 
gelangt. An dem Brechen des Eiſes arbeiten zwei] am 12. po 3 MOS RN „150 Ctr, i 60 Thirn. poln. und in Mloclawek 200 Cir, 
Dampfer, ein dritter verfieht den Patrouillendienſt . * en a bag mas ge rden ule an 
zwiſchen der Arbeitsftätte und der Dirídauer I 
Brücke, der vierte fährt zwiſchen der Dirſchauer 
Brücke und der Mündung, da gegenwärtig in 
Folge des Stauwindes das Eis nur langſam ab- 
fließt, auf und nieder, und der fünfte verfieht 


af we 


= 


Fabrikanten mit ſich b Man habe fo lange vom 
Schutz der Arbeiter geſprochen; hier wäre es am 
Orte, auch einmal den Schutz des Fabrikanten ins 
Auge zu faſſen. Wohin man damit komme, lehre der 
Antrag der Gocialbemohraten, welche auch noch dem 
betreffenden Beamten die Beläſtigung mit allen dieſen 
Taufenben von Verzeichniffen der großen, kleinen und 
‚teinften Geschäftsleute jumuthen. Es werde leider 
chon in unſerer Induſtrie viel ¿u viel geſchrieben, wir 
ecken in der Schreiberei bis an den Kals, wir 
ſollten deshalb die Schreiberei nicht noch unnütz ver- 
mehren. (Beifall links.) 

Geh. Rath Wilhelmi: Das Schreibwerk in diefem 
Geſetze iſt viel geringer als in ben entſprechenden Ge- 
ſetzen anderer Staaten. Redner bittet daher, die 
Controlbeſtimmungen zu laſſen. 

Abg. Biehl (Centr.) meint, daß die wirkſamſte 
Controle in den Arbeitern ſelbſt liege; man dürfe den 


aie 


wi 


AA ry =: 
ER 


— 


1 so oF ber „D 
au, 14, Februar, (Driginalberi er „Dank 
30 In den APA me ve drei Woden fanden 


Reval, 14. Febr. In Folge Nordſturmes ift der | wenig Käufer, dagegen werden Ruitical- und Ram- 
hiefige Hafen durch Eis blohirt; ſechs Dampfer haben | bouilletwollen fo leidlich gefragt. Die namhaften Vor- 
vergeblich verſucht, das Eis zu durchbrechen. Der | ráibe, bie noch vorhanden find, bewegen die Händler 
Dampfer „Peter bd 5 wäre beinahe gekentert.] iu achgiebigkeit hinſichtlich der Preiſe. 

SGothenburg ebruar. Der hieſige D 
Manhem ft heute Morgen in er Meteorologiſche Depeiche vom 16. Februar. 


27 


e Die loo Huren ln en a dedo, en lacra e 
mehr mit Edreibereien etaften. 5 e ¿rior bei Schulitz haben eine Länge von batch oe Bi weicher in ani — i Bar, 
Abg. Bebel ift für Beibehaltung der Controle, fie | 45 Kilometer erreicht, und auch bei Fordon | Stationen. mu, 


E inge eingenommen hatte und zum Ab 
müſſe aber von techniſch gebildeten Beamten vor- Te a R 4 5 


en diefelben gut vorwärts, da täglich ca. | fertig war, an einen anderen Ankerplay zu holen. 


Meter geſprengt werden. 


Mullaghmore +. 


genommen werden. Redner führt ſodann für den An- " @dente, 13. Februar. die Brigg Hermann” aus 66 
trag Auer an, daß font der Fabrikant feinen Arbeitern Aus der Nogat-Niederung ſchreibt man uns | Ro ee: von England mit Cokes nad) Odenſe, ge- Cheiſtianſund eee DAM 8 
nicht 88 8 * entlich] vom qe age; rieſh am Donnerſtag im . ae im Eiſe feft, | Kopenhagen z 3 3 
Arb — — e und dadurch dieſe Die Nachrichten über das Steigen der Küddow bei | wurde in kurzer Zeit vom Gife durchſchnitten und fank, Stochholm.. 2. 2 1 
ferauf vertagt das Gaus bie weitere v Schneidemühl haben die Bewohner der Nogatniederung, % daß nur die Maften über Waſſer ſichtbar find. Die | Yaparanda . . +. m 0 
2 so] vertagt das 0 eitere Berathung auf | die 1888 fo ſchwer von der leberfdymemmung heim- detung wurde gerettet. be. 766 | oro 1 22 
— geſucht wurden, wieder etwas ino gemacht. Heute ondon, 13. Februar, Der bei Molene (unweit ne mes 71516 Bi halb bed 8 
Deuiſchland. trat nun auch hier A Thauwetter ein. die | Dueſſant) geſunkene engliſche Dampfer „Milo aus | Eherbourg . . 8 & dun | 4 
ra 5. Feb Die Kaiferin Fried Riederungen mußten ihre Sonntagsruhe unterbrechen artlepool war von Kuelva mit Erz nach Rouen be- elder . 1717 SW 2 Nebel 2 
Berlin, 15. Februar. Die Kaiſerin Friedrich] und mit Art und Schaufel an das Oeffnen der Gräben | ftimmt. 5 Perſonen der Befagung landelen in Queffant; | Gott... 222351772) N J beiter 1 
beſuchte geſtern Nachmittag die unter der Ober- gehen, um das ſich ſchnell bildende Waſſer von Kellern | 14 Perfonen find mit dem Capitán in einem anderen | Hamburg ..... T74 Dum 3| Rebel 2 
leitung des Propft Dr. Brückner ſtehende Wadzech-] und Ställen fern zu halten. Um ruhiger dem Koch-] Boot ſeewärts gegangen. Swinemünde. | 771 | I 3 | bedeckt 3 
Anftalt und das Heimathhaus für Töchter höherer | waffer entgegen fehen zu können, ift eine Petition an | wom qoute rwaſſer .. 761 NW : dals bes 8 * 
Stände. In der Mädchenanſtalt wurde die hohe | das Generalcommando in Umlauf gefeht, in der ge- | Telegramme der Danziger Zeitung, | ene = 2 
; 3 beten wird, bei den erſten Nachrichten aus Polen über aris . 9 And 7 Nebel 0 
Frau, in deren Begleitung fid die Gräfin Per- Pole 6 I | 
ponder befand, von den Mitgliedern des Cura- l ein Pinter Commando und eine ftárkere | London, 16. Febr. (W. 7). Der Londoner meee sei TER To 1 ede 
F Erziehungsinſpector Weber oe ann) pines de Nogatdammes und ins- | Sdiffsrhederverband hat eine Bekanntmachung | Wiesbaden :: | 778 N 1 bedeckt 0 
begrüft. Die Aaiferin nahm eine Blumengabe | Selen qu veriheilen. Die Petition drunk egen. erlaſſen,. derzufolge vom 23. Februar ab hein | Minden +»... | % Gem 2 nn | 1 ly 
der men mi go conta = ange cis a = ’ en A 8 Niederung] Matroſe oder Keizer engagirt wird, der ſich nicht Berlin 55 1155 BRD 2 Regen, 3 
Jer armen Kinder, die 3. 3. in der Anftalt | und ha nell m nterſchriften bedecht. In ien ede = 
rzogen werden, und befidtigte die Räume des | Budiſch wurde geftern in einer Verſammlung von BERNER la Bee ql galesa ee eee Breslau . +... . 1 772 | M 3 | bedeckt it 
Haujes. Im Heimathhaus hatten fic) zum | Niederungsbeſitzern die Frage angeregt, ob es nicht Mitglieder der Mannſchaft nicht dem Arbeiter- Sic d’Air .....| 776 NO 5 wolkenlos} —1 
empfange Geh. Rath Starke und die Damen und wo erſcheine, durch das Nogateis einen zwei Meter | verbande angehören. gi Mi oo...» qee Bu 3 me 3 
Herren des Comités eingefunden. Die Borfteperin, | dreien Ranat ha fprengen, wie dies auf der Weichſel : 1) Reif. 2) Rebel, Glatteis. 
Frl. Toni Lutze, überreichte der hohen Protectori » | bei Schulit gefchieht, wo 40 Pioniere unter Hauptmann Danziger Börſe. Scala für die Winbſſärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
gens Blumenftrauf Im esel haftsfaal N | Roos und 200 Arbeiter unter dem Regierungsbaumeiſter Amtliche Notirungen am 16. Februar, 3 = fówad, 4: mäßig, 5 = frild, 6 = ſtark, 7 = 
- UR. = war | Man thätig find, Die meiſten Anweſenden ſprachen ſich | Weizen loco feit, per Tonne von 1000 Kiloar. fteif, 8 = ftürmifh, 9= Sturm, 10 = ſtarker Sturm 
ein Theil der Schülerinnen zur Begrühung der | dahin aus, dah die Sprengarbeiten bei Schulitz der ne ei 126—136% 153—198M Br 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Raiferin verſammelt. Die hohe Frau ftieg dann | dortigen Eis verpackung wegen nöthiger feien als ein ochbunt 126— 1346 152— 197 Br ; Reberfidht der Witterung. 
in die oberen Stockwerke hinauf, um auf kurze | Kanal im Nogaleis, ein Aufbrechen der Nogat aber hi a 12-122 . 2 pain neues Minimum iit, oe 9 fs 
Zeit dem Unterricht in dem unter Leitung bes gleichwohl die Gefahr bedeutend verringern würde, roth | 126— 13441 192 MB. Bea ‚mb iets — — mig mäbtent bas 


und zwar müßte dieſelbe von der Mündung aus 


mindeſtens bis Jonasdorf blosgelegt werden. Indeſſen 12013041 ei ſchwachen, im Südweſten veränderlihen, ſonſt weft⸗ 


ordbinár 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranftt 1 147 i , it das Weiter in Deut 

sai, ses A REES RR a ee Baal a 
+ 1 0 ag =< e 

Ciderheitsme regel wurde u, a erben, fobatb die lo JA Br., 14812 JU Gb,, per Mai-Juni tran Bodenfee ive t bie Zemperatur 13 Ba Deu. A 

erften Seawater richten eintreffen, die Nachtwachen jet A Be = ane Rn u Rorbbeutfitand a Hellenmeite etwas Niederichlag 00 

in den einzelnen Ortſchaſten zu verftärken. 1 e Ceptbr- Duiber kant 18e | fallen. Da Dan te cido, Marimum im Welter Hd 


Srl, Haſſe ſtehenden Maſchinennähcurſus und dem 
Kunſthandarbeitsunterricht des Erl. Seliger bei- 
zuwohnen. Die Kaiſerin ſprach ihre lebhafte Be- 
friediguug über die Zortſchritte aus, die ſich 
namentlich in der Kunſtſtickerei zeigten. 

Dom Keimathsaus fuhr die Kaiſerin noch 


weiter nordwärts auszubreiten ſcheint, jo dürfte au- 


nach dem in der Anhaltjtraße belegenen Atelier * Dreiprocentige Staats papiere als Sicherheit 48 JU be A E . \ E 
des Malers Reinke. Dann rant ie das Lette- Gteuereredit.] Bon einer Provinzial-Steuerdirection [Roggen loco Hau, er Tonne von 1000 Kar. a Stohühlung für Ros ae 
Haus. Die hohe Frau nahm die einzelnen Ein- war an das Finanzminiſterium der Antrag geſtellt,] grobkörnig per 12000 inländ. 155—157 M 


beim Bunbesrathe eine Abänderung der in den Aus-. 


: 7 — — — ꝓ uö— — —-— 
richtungen in Kugenſchein und ſchenkte dem egulirungspreis 120% Ucterbar inlänbiich 160 JU, Meteorologiſche Beobachtungen. 


ührungsbeftimmungen zum Branntweinſteuer- und zum unterpoln, 116 M, 114 y 
Kunſtarbeits-Atelier und der neu errichteten | Zuckerſteuergeſetz enthaltenen Vorſchrift herbeizuführen Auf Lieferung per April-Mai inländ, 164 JM Br. | |. 
—— raphiſchen Lehranſtalt befondere Aufmerk- wonach als Saher für e ¿Be a Gd tranfit 119 JU Br., 118 U O d E 2 Slang Wind und Wetter. 
amkeit. Don den in der Lehranſtalt anweſenden [S mm 


und Zucerfteuer inländiſche Gtaatspapiere zum Nenn- 1 i h i 
werthe anzunehmen find. Der Zinanzminifter hat An- Ronit Le ots Ko el IM Br, 1 766,7 
ftand genommen, auf dieſen Antrag einzugehen, und in 1101/2 JUL Gd. a 18 12 765,2 
einem jebt circulirenden Erlaſſe darüber in folgender | Gerite per Tonne von 1000 Silogr, große 108% 130 JU 

Meife feine Willensmeinung zu erkennen gegeben, | Erbſen 115 E 2 von 1 21851 weiße Roc 1 A 
ee —. as Rede end eig A bie (aerger 1070 99 „ weiße Mittel- inländ, 122 M, tran Derantmorttige gm für den politifhen Theil und ver- 

ulbner cin Necht darauf haben, die Gicerheit | Wien per Sonne von 1000 Silogr. inländ, 111 JU n tohafe 
durch Niederlegung dreiprocentiger Schuldverſchrei⸗ e „ mmer - SF den beigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für 
bungen des Reichs oder 2 W a a RE b a ee 


a 
Schülerinnen ließ fic) die Kaiſerin verſchiedene it Geptbr, 
Arten des photographiſchen Verfahrens vorführen. 
O [Parlamentarifdjer Herrenabend beim 
Kandeisminiſter.] Am Sonnabend Abend fand 
im . El cin nora a 
en der Sanbelsminifter v. Berlep 
veranſtaltet hatte. waren die Vertreter aller 


W. lebhaft, wolki 
MEM. tebhaft, wolkig, 


Beilage zu Nr. 18755 der Danziger 


Montag, 16. Februar 1891. 


Reichstag. 
66. Sitzung vom 14. Februar. 

2. Leſung des Arbeiterſchungeſetzes. die geſtrige 
Debatte über $ 105 b (Sonntagsruhe im Handels- 
ctas > nebſt den dazu geſtellten Anträgen wird 
ortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soc.): Unſere Anträge entſprechen den 
Wünſchen der Intereſſenten; ähnliches haben auch 
früher die Conſervativen beantragt. Die Cage der Ge- 
hilfen und Lehrlinge in den Colonialwaaren-Detail-Ge- 
ſchäften iſt die denkbar ungünfligſte. In Hamburg 
arbeiten dieſe Leute 16—18 Stunden am Sonntag 
ununterbrochen, und es werden ihnen dabei die aller- 
ſchlechteſten Winkel im Hauſe als Schlafſtätten ange- 
wieſen. Rehnlich iſt es in anderen Großftädten. Es 
findet hier auch eine unerhörte Cehrlingszüchterei ſtatt. 
In Würzburg ift conftatirt, daß in einem Geſchäft auf 
3 Commis 18 Lehrlinge kommen; meijtens kommen 
auf 1 Gehilfen 3—4 Lehrlinge. Ein Geſchäftsſchluß 
am Sonntag um 4 Uhr würde ihnen die nöthige Er⸗ 
er verſchaffen. Die Landleute kaufen ihre Be- 
ürfniſſe ſchon jetzt auf den Wochen- und Jahrmärkten. 
mt werden ſich auch bald an die neue Einrichtung ge- 
wöhnen. 

Preuß. Miniſter v. Berlepſch: die Cage der im 
Handelsgewerbe beſchäftigten Perſonen iſt der Auf- 
merkſamkeit der Regierungen nicht entgangen. Die 
Unterſuchung über dies ganze Gebiet abzuſchließen, iſt 
bis jetzt unmöglich geweſen. Wir werden eine be- 
ſondere Vorlage darüber an das Haus bringen. Nur 
die Sonntagsruhe konnten wir nach dem Ergebniß der 
Unterſuchungen ſchon jetzt regeln. Wir bitten, dieſen 
Punkt nicht gering zu veranſchlagen. Nach der Enquete 
von 1 waren in Berlin allein in dieſen Geſchäften 
37 000 Perſonen am Sonntag regelmäßig beſchäftigt. 

Abg. Biehl (Centr.) befürwortet, dieſen Sonntags- 
ſchutz auch auf die F auszudehnen. 

Abg. Krauſe (freiſ.) bekämpft die Beſtimmung im 

41 a. Die Regierung hat die Materie nur vom Stand- 
punkte des Schutzes des Lohnarbeiters behandelt. Die 
Gommiffion aber will mit dem § 41a den kleinen 
Gewerbetreibenden und Geſchäftsleuten eine Due auf- 
erlegen, die ihnen im höchſten Maße unſympathiſch iſt. 
Viele kleine Geſchäfte, die nur von einer Perſon, einer 
Frau oder Wittwe geführt werden, müßten in Zukunft 
Sonntags geſchloſſen werden. Sie ſtärken bamit nur 
die großen Geſchäfte, deren Offenhaltung am Sonntag 
ſich von vornherein nicht lohnt, und verſagen den 
kleinen die Broſamen, die von der Reichen Tiſche 
fallen. Gehen Sie alſo auf die urſprüngliche Ab- 
fit 120 Regierungsvorlage zurück und ſtreichen Sie 
en la. 

Abg. Hartmann (conf); Der Antrag Biehl füllt eine 
Lücke in der Vorlage aus. Das Verlangen des Abg. 
Krauſe iſt der Controle wegen unausführbar, 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Abg. Bebel. Ich habe auch ſehr 
ohl Verſtändniß für das Gefühl der Handlungs- 
N die am Sonntag Nachmittag in ihrem Ge- 
Máfte ſtehen müſſen, während Andere ſpazieren gehen. 
Ich würde ſelbſt viel lieber ſpazieren gehen, als mir 
hier die Reden des Abg. Bebel anzuhören. 

Abg. Bebel: Wenn alle Perfonen, um die es ſich 
hier handelt, nur den fünften Theil der freien Zeit des 


* € — 
——— — 


Abg. v. Stumm hätten, würde ich gewiß hier heine 
Vorträge über Arbeiterſchut zu halten brauchen, von 
denen ich weiß, daß fie dem Herren v. Stumm unan- 
genehm find. Leider giebt es aber noch immer 
Exiſtenzen, die wir vor einer Ausbeutung ſeitens der 
Herren von jener Seite ſchützen müſſen. Die Reden 


on der wirthſchaftlichen Freiheit, in die wir durch 


en § 41 a einen Eingriff machen follen, haben wir 
von den Freunden des Abg. Krauſe ſchon früher ge- 
hört. Glücklicherweiſe iſt es nun dahin gekommen, 
daß nur eine verſchwindende Majorität ſeinen Standpunkt 
theilt. Ich betrachte die Beſtimmung des § 4la als 
einen erfreulichen Anfang zur Verwirklichung unſerer 
Beſtrebungen. 

Vicepräſident Graf Balleſtrem: Der Abg. Bebel hat 
von der Ausbeutung der Arbeiter auf jener Seite ge- 
ſprochen. Hat er damit Mitglieder des Hauſes ge- 
meint, fo müßte ich dieſen Ausdruck als durchaus un- 
zuläſſig bezeichnen. 

Abg. Krauſe (freiſ.): die Erwiderung des Abg. 
Bebel auf meine Ausführungen. über die Concurrenz 
e den großen und kleinen Geſchäften beweiſt, 

aß er nur darauf ausgeht, 
ſeinem Erwerbe zu lähmen und Zuſtände herbeizuführen, 
bei aa > es nur noch Lohnarbeiter und Großbetrieb 
giebt. enn Sie ein Verkehrsleben nach ſocialiſtiſcher 
Schablone herſtellen wollen, jo nehmen Sie $ 41 a an; 
ay Sie aber noch etwas menſchliche Freiheit über 

ie Schablone, fo verwerfen Sie § Ala. 

$ 105 b, Alinea 2 wird unter Ablehnung der An- 
träge Wöllmer-Kirſch und Auer (dafür die Gocial- 
demokraten und ein Theil der Freiſinnigen) ange- 
3 ebenjo die Artikel A und B mit dem Antrage 

iehl. 

De Discuſſion wendet] fih nunmehr zu $ 105c der 
Eommiffionsfaflung, welche die Ausnahmen von den 
Beſtimmungen des 8 105b fefiftelit. Danach follen dieſe 
Beſtimmungen keine Anwendung finden: 1. auf 
Arbeiten, welche zur Beſeitigung eines Nothſlandes, 
oder zur Abwendung einer Geſohr, oder im öffentlichen 
Intereſſe unverzüglich vorgenommen werden müſſen; 
la. für einen Sonntag auf Arbeiten zur Durchführung 
einer geſetzlich vorgeſchriebenen Inventur; 2. auf die 
Bewachung der Betriebsanlagen, auf Arbeiten zur 
Reinigung und Inſtandhaltung des Betriebes, ſowie 
auf ſolche, von denen die Wiederaufnahme des vollen 
werkthätigen Betriebes abhängig iſt; 3. auf Arbeiten, 
welche zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen, 
oder des er rel von Arbeitserzeugniſſen erforder- 
lich find; auf die Beaufſichtigung bes nach Nummer 1 
bis 3 an Sonn- und Sefttagen ftattfindenden Betriebes, 
Die unter dieſe Beſtimmungen fallenden Gewerbe- 
treibenden müſſen ein Verzeichniß anlegen, in welchem 
Zahl der Arbeiter, Art und Dauer der Beſchäftigung 


angegeben fein müſſen. Das Verzeichniß ijt auf Er⸗ 


fordern der Polizeibehörde und jederzeit dem revi- 


direnden Beamten vorzulegen. Wenn die unter 2 und 3. 


aufgeführten Arbeiten länger als 3 Stunden dauern, 
müſſen dem Arbeiter entweder an jedem dritten Sonn- 
tag 36 Stunden, oder jedem zweiten die Zeit von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends freigelaſſen werden. 
Die Abgg. Auer und Gen. (Soc.) wollen ftatt der 
ür jeben zweiten Sonntag im letzten Satze getroffenen 
eftimmungen von 12 Stunden Ruhezeit 24 ſehen. 
Die Volkspartei (Sähnle und Gen.) will den zweiten 


den kleinen Mann in 


169 
-1 622 852 
dividendenberechtigt find, 
10.000 


Theil des § 105c, die Verpflichtung der Gemerbe- 
treibenden betreffend, gänzlich befeiligen. 
Die Abgg. Aichbichler, Biehl und Orterer wollen 


die im letzten Satze ſtatuirte Ruhepaufe nicht nur ge- 


währen, wenn die Arbeiten über drei Stunden dauern, 
ſondern auch dann, wenn ſie die Arbeiter am Beſuch 
des Gottesdienſtes hindern. 

Abg. Bebel verlangt in einem beſonderen Antrage, 
daß das erwähnte Berzeichniß am Schluſſe eines jeden 
Monats dem Kufſichtsbeamten der Ortspolizeibehörde 
in Abſchrift mitgetheilt werden ſoll. 

Die Abgg. Gutfleiſch, Hartmann, Letocha, Möller 
und v. Stumm beantragen endlich die Hinzufügung des 
folgenden weiteren Abſatzes: „Ausnahme von den 
Beſtimmungen, welche für die unter Ziffer 2 und 3 
erwähnten Arbeiten vorgeſchlagen ſind, darf die untere 


Berwaltungsbehörde geſtatten, wenn die Arbeiter am 


Beſuchen des ſonntäglichen Gottesdienſtes nicht ge⸗ 
eee und ihnen an Stelle des Sonntags eine 
Aſtündige Ruhezeit an einem Wochentage gewährt wird.“ 
TFT!!! ig 


Danzig, 16. Februar. 


* IInſtitut zur Vorbereitung für militäriſche 
rüfungen.] Schon lange wird dahin geſtrebt, in 
anzig ein Inſtitut zu beſitzen, welches ſich die Bor- 
bereitung zum einjährig-freiwilligen Dienſt ausſchließlich 
ur Aufgabe ſtellt und fic) eines gleichen Vertrauens 
fro der mafigebenden Behörden wie feitens des 
ublihums erfreut. Bei der bevorfteheuden Reorgani- 
fation unſeres geſammten höheren Unterrichtsweſens, 
bei den Gegenſätzen zwiſchen lateinloſen und Latein- 
Schulen, welche ein Uebertreten von der einen Anſtalt 
zur anderen kaum noch geſtatten, bei der Einſchaltung 
von Prüfungen über das ganze bisherige Lehrpenſum 
wird ein ſolches Inſtitut doppelt wünſchenswerth. Wie 
wir nun aus zuverläſſiger Quelle erfahren, haben die 
Behörden fetbh die Sache in die Hand genommen und 
es ſteht die Errichtung eines ſolchen Inſtituts in un- 
mittelbarer Ausſicht. : 
K. Schwetz, 15. Februar. Der Etat für den hiefigen 
Kreis für das Jahr 1891/92 iſt in Einnahme und Aus- 


gabe auf 180 253 Mk. feſtgeſtellt worden. Für Verkehrs- 
anlagen find 69 268 Mk., für Kranken- und Wohtthatig- 


Reitsanftalten 3950 Mk., für das Sanitätsweſen 4858 
Mk., für allgemeine Kreis- und Amtsvermaltung 
74056 Mk. ausgeworfen 123 245 Wh. werden direct 
durch die Kreisbewohner aufgebracht, die übrige 
Summe fließt aus Dotationen, aus dem Erlös für 
Jagdſcheine etc. — Ueber das Vermögen des Ritter- 
gutsbeſitzers Paul Leſſing in Pruſt (hieſigen Kreiſes) 
iſt am 12. d. Mts. das Concursverfahren eröffnet 
worden. Der Kreistapator Rathke in Schwetz iſt zum 
Concursverwalter ernannt. 


K. Rofenberg, 15. Februar. . In der heute jtatt- 
gehabten Generalverſammlung des Creditvereins wurde 
der Bericht pro 1 erſtattet. der Umſatz betrug 
1716 Mh.; Vorſchüſſe wurden in 3145 Poſten mit 

Mk. gewährt. Die W 1 

569, von denen 465 mit einem Guthaben von 77031 Mk. 

Der Reſervefonds beträgt 

Mk., der Specialreſervefonds 2767 Mk. Erzielt 

wurde ein Reingewinn von 5179 Mk., welcher eine 
Dividende von 6 Proc. geſtattet. 

v Thorn, 15. Februar. Heute Vormittag wurde in 


Zeitung. 


—— 


der Neuſtädtiſchen Kirche der zum Seelſorger der Neu- 
ſtädtiſchen ev. Gemeinde gewählte Pfarrer Hänel aus 
Konrath in Schleſien in fein neues Amt eingeführt. 

* Ailenftein, 14. Februar. Der Betrieb auf den durch 
Schneeſturm verwehten Eiſenbahnſtrechen Allenftein- 
Goldau und Allenftein-Mehlfak iſt wiederhergeſtellt. 
— —up— — œ . jð' p —— ö —p—ů— — — —— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Senrih Ibſens Schauſpiel „Ein Puppenheim“ 
iſt am 9. d. M. im Teatro Zilodrammatico zu Mai- 
land vor einem trol der auf das Doppelte erhöhten 
Preiſe ausverkauften Kauſe mit großem äußeren Er⸗ 
folge zur Aufführung gelangt; in der italieniſchen 
Bühnenbearbeitung führt das in Deutfchland unter dem 
Namen „Nora“ bekannte Stück den Titel „La casa 
di Bambola“, Die Hauptrolle lag in den Händen der 
Schauspielerin Eleonora Dufe, deren Leiſtung von dem 
Kritiker der „Perſeveranza“ als eine meiſterhafte be⸗ 
zeichnet wird. 

* [Zheaterbrand.] In der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerſtag brannte die Concerthalle „Germania“ in 
Remſcheid, beſtehend aus drei Sälen, großem Winter- 
garten und ausgedehnten Wirthſchaftsräumen, bis auf 
den Grund nieder. Während der Beſitzer mit feiner 
Familie nur noch das nackte Leben reiten konnte, 
werden leider zwei Damen und ein Kerr, Mitglieder 
einer Kölner Schauſpieltruppe, vermißt. Dieſelben 
ſcheinen in den raſch um ra greifenden Flammen ihren 
Tod gefunden zu haben. Nach einer Mittheilung der 
Barmer Zeitung war es die Truppe des Directors 
Steinbüchel, welche dort Vorſtellungen gab. Stein- 
büchel und Frau ſeien gerettet, die erwähnten Künſtler 
aber umgekommen. N 

* [Aus den ſibiriſchen Gefängniſſen.] Der „Sun“ 
erzählt folgende Geſchichte: Vor ungefähr 3 Jahren 
wurde der Schooner „Helena“, welcher mit 24 Japaneſen 
und 4 Amerikanern bemannt war und im Behrings- _ 
meer Robben fing, von einem ruſſiſchen Kriegsſchiff an- 
gegriffen, wobei 7 Japaneſen getödtet und die übrige 
Mannſchaft des Schooners gefangen wurde. Dieſelben 
wurden nach Wladiwoftch gebracht und wegen Ver- 
letzung der Fiſchereigeſetze zu 3 Jahren Zwangsarbeit 
in den Minen verurtheilt. die Leute wurden nach 
Nikolaski gebracht und brutal behandelt. Der 
Capitän der „Helena“, Mr. Morris, iſt ſoeben 
in Boſton eingetroffen. Er erzählt, daß er 3 Monate, 
an einen Polen gekettet, in der Mine habe arbeiten 
müſſen; dann ſei ſein Leidensgefährte geſtorben, und 
da der Verkehr mit der Außenwelt nur durch die auf- 
und abfteigendrn Kohlenwagen möglich war, fo 

abe er mit ſeiner Schaufel den Leichnam in zwei 

heile ſchlagen müſſen, um von bemfelben loszu- 
kommen. Darauf habe er die beiden Hälften mit dem 
Kohlenwagen hinaufgeſchicht, allein man habe weiter 
keine Notiz davon genommen, als daß man ihm einen 
Hammer und einen Meißel zukommen fief, damit er 
ich von der Kette befreie. Nach drei da ij fei ein 

ann in bie Grube hinabgeftiegen, habe -ihm ein 
Papier gezeigt und ihn aufgefordert, den Kohlenwagen 
zu beſteigen. Er, Morris, habe ſich geweigert, weil er 
glaubte, daß er erſchoſſen werden ſolle, wie dies mit 
den meiſten Gefangenen geſchehe, welche mit den 
Wagen ans Tageslicht kämen. Darauf fei jedoch ein 
Dolmetſcher erſchienen und habe ihm erklärt, daß ſeine 


Strafzeit zu a. Ende fei. Der Matroſe Crocker wurde zu 
terfelben Zeit freigelaffen und noch ein zweiter, Golder, 
ſoll fic) unter den Ueberlebenden befinden, von den 
rigen abe man ni is gehört. 

Kopenhagen, ebr. Nach einem Telegramm 
der „Nerd. A Allg. Ztg.“ wurde geſtern Abend ein 
Deutſcher, Namens Otto Funck, unter der Anſchuldi⸗ 
ra pa Wechſelfälſchung im Circus Bariété verhaftet. 

dem Wege zum Rathhauſe, wohin Funck behufs 
fine Bernehmung gebracht werden follte, brachte er 
ch mittels eines Revolvers zwei Schüſſe in Kopf und 

. Hals bei und wurde deßhalb nach m Hoſpital gebracht, 

» wo die Kugeln entfernt wurden. Die Verwundungen 
ſollen nicht lebensgefährlich ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 16. Februar. In der Woche vom 5, bis 
incl. 11. te find, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd, 8 Dampfer und 18 Segelſchiffe 
auf See total verunglückt (darunter geſtrandet 
4 Dampfer und 8 Segelſchiſſe, zuſammengeſtoßen 
2 Dampfer und 1 Segelſchiff, geſunken 1 Dampfer und 
2 Segelſchiffe, gekentert 1, verſchollen 1, verlaſſen 
2 Segelſchiſſe). Auf See beſchädigt wurden in der be- 
treffenden Woche 81 Dampfer und 38 Segelſchiffe. 
——:. — AR 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14. zen: In der am Sreita en ftatt- 
qeda habten Sitzung des Auſſichtsrathes der deutſchen 
enoffenf afis-Bank von Sörgel, Barrifius u. Co. in 
Berlin wurde von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern 
der Abſchiuß für das Rehnungsiahr 1890 vorgelegt. 
Das Gewinn- und Verluſtconto gain mit einem Rein- 
gewinn von 1725223 Dia, (1889: 827 Mh). Der 
Aufſichtsrath beſchloß, der Generainerlemimlung die Ber- 
760080 einer Dividende von Y % (1859 auf das 

1 Kapital von 21 000 000 Mk. (1889: 

000 Mh) vorzuſchlagen 

urg, 14. o Belreidemá tht. Meijen loco 

1 8 oifeinticer loco neuer 186—-198. — Roggen 
oco fe i ee loco neuer 183—190, ruff. 
loco jeff, 130-136. — Safer feit, — oc felt. 
— Rüböl Se ruhig, loco riins 
matt, per Zebr. 3 Br., per Febr. Marz * * 
er A 37 Be Pans Mal. Juni 37½ Br. — Kaffee 
eſt. at; 4500 Sack. — Petroleum feſt. Standard 
poto loco 6,70 Br., per März 6,65 Br, — Weiter: 


‚dee 14, Februar. Zuckermarkt. Rübenrohzucher 
roduct Baſis 88% Rendement, neue Rance: „ a B. 
zu urg, per Febr., 13,77%, per März 13,55, per 
Stat 13,55, per Aucuit 12,75, Ste tig, 


Hamburg, 14, Februar. Kaffee. Good average e Santos 
a 2 Sell per Mär; 81%, per Mai 79/8, per 
Ue 
remen, 14. Februar. Petroleum. (Schluß bericht.) 
Ruhig. 2 while loco 6,55 Br. 
A 102,5, Febr. Kaffee. Good average Santos per 
ma, 102 75, per Mai 100,25, per Geptember nr 


* — 
(6 uh. ahfurt o Mo 21418. Sranıofen 2 181, Lom- 


barden 11818, 8818 7 —, 4% ungar. en 
Gotthardbahn 155 Disconto - Commanbit 2 ‚10, 
bai 12721 9 1560, Gelſenkirchen 190400, Laura- 


Wien, 55 20 8 van de, Delterr, apier- 
rente 92,20, 535. 5. „ do. Silber erte 38.48 
4% Goldrent e 103 „unaar Golbrente 105,05, 5 
ierrente 101,07½, 1860er £ooje 138,50, Anglo- Auf. 
1905 Länderbank 219,10, Creditactien . . 
bank 245,75, ungar. Creditactien 345,25. Wiener Bank- 
verein 118,20, Böhm. Weſtdahn —, Bi 


‚00, 
Nordbahn 
alizier Si Lemberg-Eern. A 

— ardubitzer 178.15. 
91955 Deutſche Plätz 10 Lond m 1555 

„ Deu ae 56.10, Londoner Wechſe 

Pariſer ee 45,30, 


We 
114 Napoleons 9,07, 


n 56,121/2, Ruſſiſche Banknoteh 1,331, , Gilber- | 


£miterdam, 14. Februar. Octrcidemarht, Weizen per 
20 de Roggen per März 
per Oktobe 


$e ; 
Antwerpen, 14. Febr. Betroleummarht. ah 


Raffinirtes, Type weiß 
Februar 165% 
Br. Ruhig. 
Antwerpen, 14, Februar. 
kr Roggen begehrt. Safer felt. 
ple 
Baris, 14, Februar. neh pad 
Weizen vi a ped 8 1. — 
per März-Juni e ner Mai-A u9.2 710 . — Rossen 
ai-KAuguſt 17, 60. — 


cil 60,20, per März 60,30, per 
0, per de 8 — Rüpst eft, 


per Sebruar Mär „ per März-Juni 
67, Der “Bia Aut bei = Gotti behaupte per 


loco 1653 bez. un 
Getreidemarkt. 


ten Mars 29.30 t.) 


Gebr Pr per Mat- Augut 10,28, 

per "Gente Bel r. 3 9.255 — Wetter: Kalt. 
avis, IU. Febr. 8858 7 ) 3% amortifirbare Rente 
95,95, 3% Rente 95,65, Hr ar ‚10, ital, 
ente 3 94,472, öſterr. Goldr. 98%, 4% ung. i 
ae 3, 3. Orientanleihe 78,621/2, 7 Rufen 1880 99,80, 
7005 en „60, unific. Aeanpter, 496,87, 4% 
9,47½, türk, 


i añ. oe Anleihe 77, conv. Türken 1 
Coole 78,60, 285 privilegirte türk. Obligationen 425,00, 
ole on te 5% , Lomberden a Lomb. Prioritäten 

1.25, Sarak ottomane 622,50, Bangue de Baris 837,50, 
Banque d'Escompte 853,75, Credit foncier 1290,00, do. 
mobilier 427,50, Meridional-Actien 633,75, Banamahanale 
Actien 37,50, do. 5% Ublig. 38,75 Rio Tinto-Actien 
575,00, Gueskanat-Actien 2441,25, eu Pariſien 1462,00, 
Credit Lyonnais 822,00, e Fr. et Eträng. 
593, eh ue 618,00 be 3 4325,00, 
Ville de Baris de 1871 ‚00, Tab. Ditom 00, 
231% Coni. Anal. Sri, Medel auf deutsch Blake 1215/16, 
o Wechſel kurz 25,201/2, eques a. Rondon 
25,22, Wechſel Wien kur ae 


90 wu 


d’Gsc, ane 652. 


Diver sol, 14. Februar, Baummalle, (Ghluhberidt.) 
Umiab “000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
500 Ballen. Träge. Middl. amerinaniſche Lieferungen: 
E Februar-März Ws Mäuferpreis, per März-April 

% do., ‚per AD ril- Mai 4½½ do., per Mai-Juni 

5/2 do., ver Juni- Juli om 6 per Juli- 
Kuauft 5 do,, per Augult-S 

Newyork, it. 5 Ege "Courle) cala auf 
London (60 Tage) 4,36, ble-Zransfers 4.881 2. 
Mechſel auf Baris (60 Tage) 5,19, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95%, 4% fundirte Anleihe 120, Canadian- 
22 Central-Pacific- G tn 1 4 Chicago- 

North-Weſtern-Actien 10638, Chic., M Gt. Baul- 

Kelten 54558, Illinois- Central-Aictien 90%. Lahe-Ghore- 
aan South-Actien 1117/ Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 74%, New. Lahe-Erie- u. Ne aa Dis 
Reron. Lahe-Erie- u. Weit, fecond Mort- Bonds 10012, 
New. Central- u. Hudfon-River-Actien 10211, Northern- 
Bacific- Nile 5 Actien 72, Norfolk. u, Weſtern- Pre- 
erred-Aciien Philadelphig- und Reading-Actien 

21/2, Aichinſon ER und a 3e- Actien 2778; 
Union - Bacific- Actien. afb, St. Louis- 
Bacific - Breferred - Actien 18%, Biber Bullion 1001/4, 

— Baumwolle in Newyork 91/2, do. in New-Drleans 
8/10, — Roatiinirtes Petroleum 70% Abel Tell in 
Newnork 7,50 Gd., do. in 10, d ® 1,59 Gd., rohes 
Petroleum in Sede o. Pipe line Ger- 
pacates per Mär: hmals loco 

do. Rohe und 5 559 "6,32. — Buder 3 — 
refining Muscovados) 5½. — Kaffee (Fair Rio-) 
ae 
Mai 16,42. 


Ale ar. (ener 


Zermine, — 1 — 


159—158, per Mai 152, | 41 
M Gd. Frühjahr nicht contingentirt 
r., per März 16½ Br., per April 155 y 


PBeizen | 
Gerfte be- 


| 148,50—148,25 


» Po; a pat hor ] 


Je Juli- Er — M — 


Rio Nr. 7, low ordinary per März . ner 


umgeich 


e 


ugeführt wurden vom 7 bis 13 


x 120 Liter. eno 65000 Liter. Be- 
tt ade pco! c Ya, 48550 68,10, het 
und Gd., nicht e 47½, 48,20, 481/1, 481 
pi Gd., Februar nicht contingentict 471/>, 48, 45 
6b., Februar-März nicht contingentirt 47%, * 
65., Wai- Juni nicht tingentirt 80/1 4875 480% tt 
5 i-Juni nicht contingentir a, 4831, 48½ N 
Gd. — Alles pro 10000 Liter & ohne Faß. 


* 14. Febr. Getreidemarkt. Weizen unverändert, 
loco 180—192, per April-Mai 194,50, or ai-Juni 

98.50. — Hossen unveränd., foco 185— 71, per April. 
Mai 171,50 D per ES ane „Hafer loco 


8 88.5 0. — Gyi 


E u 
pommerfder und 
ſchleſiſcher 142—147 AN, 

b B ae per April- 
4750 Al, 


AL, per Juni-Juli 149 ue 142870 

ó uni- is 

— Mais loco 14i—152 M,p * — Al, per 

Aprit-Mai 135,50 Al, per Mal- Juni 13 

Gerfte loco 140-206. A. — Rartofictme 
— Trockene Kar seltene loco 23, — Feuchte 

Rartoticittarke per 1 pe 13.35 M — es loco 

. Je. 00 27285 25 J Ne 9.2 60 bie 
eizenme 2 

22.0 — N . nmehl a 0— M. Be 0 u. 1 Bl 


und well oreuite & 141 
uckermärher 4 


gi 147,75— 


ER 925 2. M — 
bot loco nn Sah 58,3 . a per Sebruar a) 1M 

er April-Mat 59,2—59,3—59,2 JUL, Viai- dunt 

per ee ube Oktober 59,4—59,5 JU 
Spiritus ohne Saf loco 10 1 8 = JA) 70,5 M. 
mit Faß loco unverſteuert (70 JU 7 Al, per Febr. 
Be fpril-Mai 504 aa 3—50— 

er Mal. Sunt, 1 1 U., 8 3 50 —50,5 Jt Pe jSuni-Sult 
50,4 er Juli-Auguft 


Auguft 575 50.850 —50 Kl, per olor: Okt. 
125 T 1 18. 14, Febr. 1 Kornzucker excl. 


von 92% 18, . q » 88 % ne 17,15. 
Nachproducte sp endement 14,25. Stetig. 
Brodraffinade I. ter rents he? i 21, 5: 

Den Raffinade mit Fah 28, elis ee 


Hambur Febr. 13,75 ae 1377 Lo 
55 1350 do, d. 13,5212 Br., per Mai 13,88 | 


Breslau, 14. Februar. (Wochenbericht über Klee. 
ſamen.) Für Rothhlee herrſchte im ee der Woche 
ruhige Tendenz, welche jedoch bald eine eſti ung er- 

hr, als fic —.— Nachfrage zeigte und die Jufuhren 
> nicht verſtärkten. In Weißklee hat ſich Dean nde 

oche eine Befeſtigung der Tendenz geltend ge 


macht und es haben fic) recht umfangreiche 15 voll- 


zogen. In Schwediſch⸗Klee war das Angebot ſchwach 


und, "sogleich die Kaufluſt ni ei ien govorten iſt, fo tit 


doch manches von den Lacht ab abocitofen 
worden. Thymotheé iit piel 85 beſtehenden 
Preiſen etwas mehr umgeſetzt worden. Tannenklee 


war anfangs ſtärker angeboten, pen wenig Nach- 


E vorhanden war. Gegen Ende der Woche konnte 
die ge cord 907 90 gag. ld ſchwach 
t. Zu notiren iff per Es ee 

Sl, Lecifklee 9050 


0—80 Al, Schwediſch-Kle ra, € er Bor 
„ Gelbkiee 
is 26—30 M, Thymothé 20—25—26—28—29 


Butter und Käſe. 

Berlin, 14. = sae a Wochen-Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) In der eriten Hälfte dieſer rn 
woche geſtaltete ſich 1 Geſchäft etwas lebhafter, ſo daß 
die Notirung um 2 M erhöht werden konnte. Auch 
Landbutter ward etwas beſſer beachtet. 

Die hieſigen Ale find Calles per 50 Kilogr.): 
Sir all und feinſte Sahnenbutter von N zu Y 


achtungen und Genofienicjaften la, 105—i07 f 

la. 102—104 , Ula. 20—101 M. — Landbutter: 
Bommeridhe 82—84 H, eee a M, ſchleſiſche 
0—83 oft- und weſtpreußiſche 80—83 Al, Zitiiter 


80-83 Al, Elbinger 80—83 Al, batrifche Land- 8 

85 Al, polniſche 80—83 AL, galisiiche 70—75 l. 
Berlin, 15. Sebr. 8 -Bericht von Sar! Mallo.) 

Käſe. Die Laser in Su ackſteinkäſen geringer Gentri- 

fugenivaare find groß. Die Breife bi 5. 5 Bezahli 
wurde: Für prima Schweiserhäfe, echte Waare, voll- 

ſaftig und W 90—98 M, fecunda und imitirten 

echten Holländer, neue Maare 78 bis 85 K, 

Limburger“ in Stücken von Bath a 00 JA, Ju.-Back⸗ 

ſteinkäſe 12—16—22— r 50 Kilogr. 

Berlin. — Eier. Bezahlt a 8,204,409 SÁ 

Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte) 24 Schoch). 


Kamburg, 13. Febr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 


Rotirung der vereinigten Butterkaufleute der Hamburger 
Börſe. Kof- und Meierei-Buiter, friſche wöchentliche Siefe 
rungen: 


1. Klaſſe 113—115 JW, 2. Klaſſe 108—112 Al per 
50 Silogramm. Netto, reine Tara. ag yet flau. 


Ferner Brivainotirungen per 50 Silogr. 
Geſtandene Bartien Hofbutter 90—109 AR, Tibleswige 
hotlieiniiche und ähnliche Bayer-Butter 88—10 JUL 


livländiſche und eſtlündiſche Meicrei-Butier 95—105 M 
unverzollt, böhmiſche, galt ihe und ähnliche 70— 
78 AL un verzollt, ee 7 4—78 unverzolit, 
amerikaniihe, neufeeländiihe, ae aliſche 
metal, Schmier und alte Butter aller Art 25—40 JU 
unverzo 
Nachdem unſere Notirung ‚jest die im Grofihandel be- 
jahlien vollen Brutto-Brei zum Ausdruck bringt, 
müſſen wir unferen Freunden von den bedungenen Preiſen 
pri Abzug von für unſere Commiifion und 
Sojten maßen berechnen danach in dieſer Woche feinite 
A a mit 1 JA, zweite Qualität 103 bis 


Im e die efer Sy De der Begehr lebhaft und 
par einſte B u 117 M bez 11 weshalb 


n Auction wurden 85 Tonnen oſtholſte En e 
dios? ausgebeien, davon 48/3 Tonnen re 
ſchnitt von 1151/5 rutto oder circa 11 Nele 
verkauft. Der Reit, 11 Tonnen, blieb unverkauft zurück. 


Schiffs-Liſte. 
eufahrwaffer, 14, Februar. Wind: W. 
Geteselt: Sehmarn (GD.), Hoppe, Bordeaur, Me. 
laffe. — Annie (GD), Meß Bling, London, Getreide und 
Zucker. — N Ss 825 Schrö per, Ailey. Güter. 
ann: ‚Ast (ón, ), Reus eld, Kiel, Güter. 
— Biene (SD.), Jantzen, Grenaa, leer. — Bornholm 
8 A . — 8 leer. — Lining (SD.), Arends, 
an 
Geſegelt: Hela (SP), a Dis Libau, Heringe. 
ebruar. 
Angekommen: Dito Link, Bátid, Shields, Kohlen. 
Geſegelt: Newhailes 835 Gan, Greenock, Jucker 
und Getreide. 
m Ankommen: 2 Schiffe, darunter „Königin Glifa- 
beih Luiſe“. 


Thorner Weichfel el- Rapport. 


14. Februar. Wa Dd: Meter. 
fer: klar, leichter leita nine 8. " 


